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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 2 Mariastein, August 1951 29. Jahrgang

vJMorrcirtic Königin

«Mein Erbteil ist auf herrlich schönen Grund gefallen ;

drum jauchzt mein Herz und jubelt meine Zunge

und auch mein Leib ruht in seliger Verklärung.»

(Nach Psalm 15)

Aoustsdlätter kür IVlarieuvereüruu^ uuâ sur ?ërâeruuF àer tVallkakrt su unserer
I-ì>. ?rau ira Lteiu. Speciell xesexuet voiu HI. Vater ?ius XI. aiu 24. IVlai 192z

uuà ze. lÂârs 1928.

LerausxeZeben vein IVallksdrtsvereill su IVlariasteiu. àouuelneut Mûrlià
?r. Z.50. Tiusaüluuxsu suk ?ostàeclrlrouto V SK?z.

iVr. 2 UarÌÂ8tein, ^rUAU8t 1951 29. IstirAgnA

Glorreiche Königin

«iVlein Lrkteil ist auf kerrlià sckönen (?runci Aekuilen;

cirum juuckst mein ^ler? uncl jukelt meine ^unAe

unâ uuà mein l.eiìz ruirt in seÜAer VerìriàrunA.»

(I>Iack psuliu 15)



<Ü$otte0(tenftor6nun0
]!). Aug.: 14. So. n. Pf. Das Evgl. warnt vor übertriebenen Lebenssorgen. Hl.

Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr:
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

23. Aug.: Do. Zweiter Krankentag dieses Jahres. Der Kranken wegen wird die
Statue der Gnadenmutter in die Basilika übertragen, woselbst von 5—8

Uhr hl. Messen gelesen werden. Gleichzeitig ist daselbst Gelegenheit
zum Sakramenten-Empfang. 9.30 Uhr ist erster feierl. Gottesdienst mit
Predigt, Maurussegen und Hochamt, das für die lb. Kranken aufgeopfert,

wird. 13.30 Uhr ist Bosenkranz. 14.00 Uhr: Zweite Predigt, dann
Aussetzung und Segnung der Kranken mit dem Allerheiligsten, dann
Segensandacht und Weihe der Andachtsgegenstände.

26. Aug.: 15. S. n. Pf. Evgl. von der Totenerweckung des Jünglings von Nairn.
Wallfahrt der Männer und Frauen von der kathol. Bauernvereinigung
des Kantons Solothurn. Mögen viele Bauern sich einfinden im Hinblick
auf die wichtigen Traktanden neben dem Gottesdienst, — Hl. Messen
von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve. 16.00 Uhr: Kurze AndacHt der
Bauernvereinigung in der Gnadenkapelle.

28. u. 29. August, während den Kloster-Exerzitien: 8.15 Uhr: Hochamt. 15.00 Uhr:
Vesper. 20.15 Uhr: Komplet, Aussetzung, Miserere und Segen.

30. Aug.: Do. 8.00 Uhr: Totenoffizium. 8.30 Uhr: Pontif.-Bequiem für den ver¬
storbenen Abt Aug. Bothenflue.

31. Aug.: Fr. 8.30 Uhr: Toten-Offizium. 9.00 Uhr: Dreissigster für P. Senior
Bobert Werner sei.

2. Sept.: 16. S. n. Pf. Evgl. von der Heilung eines Wassersüchtigen. Hl. Messen
von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. Pfarreiwallfahrt

der III. Geistkirche Basel. 14.30 Uhr: Vesper. 15.00 Uhr: Predigt

und Segensandacht.
3. Sept.: Mo. 8.30 Uhr: Jahrzeit für alle verstorb. Patres des Klosters.
5. Sept.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 5—9 Uhr.

10.00 Uhr: Amt dann Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten
Anbetungsstunden über die Mittagszeit. 14.30 Uhr: Bosenkranz. 15.00
Uhr: Predigt, dann Vesper mit sakram. Segen. Vor- und nachher ist
Gelegenheit zur hl. Beicht.

7. Sept.: Herz-Jesu-Freitag mit, Segensandacht abends 20.15 Uhr.
S. Sept.: Sa. Fest Maria Geburt, wird in Mariastein als Feiertag begangen.

Hl. Messen von 5—8 Uhr in der Basilika. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt.

15.00 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
9. Sept.: 17. So. n. Pf. und Wallfahrt des Kapitels Solothurn-Lebern. Hl. Messen

von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Einzug der Wallfahrer, Predigt und Hochamt.
14.00 Uhr: Predigt, Vesper und Segensandacht.

12. Sept.: Mi. Fest Maria Namen. 8.30 Uhr: Amt,
14. Sept.: Fr. Kreuz-Erhöhung. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge vom Lei-

mental und Birseck. Nach deren Ankunft sind die hl. Messen und
Gelegenheit zum Sakram.-Empfang. 8.30 Uhr: Predigt und Hochamt.

16. Sept.: 18. S. n. Pf. und zugleich Eidgen. Bettag und feierl. Profess von ehrw.
Fr. Felix Brauchli während des Pontifikalamtes. HI. Messen von 5—8
Uhr. 9.30 Uhr: Predigt, dann Pontifikalamt. 15.00 Uhr: Aussetzung des
Allerheiligsten, Vesper, Segen und Salve.

im Äutlmtio „Sceii3"

3U îllûciaftem

am Abend des S. Oktobers bis nachmittags 4 Uhr des
11. Oktobers 1951. Logis und Verpflegung im Kurhaus
selbst, Zelebration und Hochamt in der Wallfahrtskirche.

Anmeldung umgehend erwünscht bei der
Wallfahrtsleitung von Mariastein, wegen beschränkter
Teilnehmerzahl.
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GoNesàlenstorànung
19. ^tug. : 14. Lo. n. ?k. lias livgl. ivarnt vor übertriebenen debenssorgen. MI-

No^oii von S—8 lldr. 9.39 lldr: Mredigt und Moedamt. 13.99 lldr:
Vesper, Vusset^ung, Legen und Lalve.

23. àg. : Oo. ^vsitsr Xrankentag dieses ladres. ver Kranken wegen wird die
Ltatue der Onadenmutter in dis Basilika übertragen, woselbst von 3—8

lldr dl. Messen gelesen werden. Olsiodüeitig ist daselbst Oslsgsndsit
înini Lakramentsn-Mmpkang. 9.30 lldr ist erster leierl. Oottesdisnst mit
Bredigt, Maurussegen und Moedamt, das für die id. Kranken aukgeop-
tert wird. 13.39 òdr ist Bossnkran?. 14.99 lldr: Zweite lirsdigt, dann
^Vusset^ung und Legnung der Kranken mit dem ^.llerdeiligstsn, dann
Lsgensandaedt nnd lVeide der ^lndaedtsgegenständs.

26. ^lug. : IS. 8. n. ?k. livgl. von der lutensrwsekung des lünglings von Kaim.
lVallladrt der Männer und Brauen von der katdol. Lausrnvereinigung
des Kantons Lolotdurn. Mögen viele Lauern sied eintinden im Minbliek
aut die wiedtigen Iraktanden neben dem (Gottesdienst. — HI. Messen
von 3—8 lldr. 9.39 lldr: liredigt und Moedamt. 13.99 Mdr: Vesper,
àsset^ung, Legen und Lslve. 16.99 lldr: Kur^e Kndaelît der Bauern-
Vereinigung in der Onadenkapelle.

28. u. 29. August, wädreud den Klostsr-lixerMtisn: 8.13 Mdr: Moeliamt. 13.99 lldr:
Vesper. 29.13 Mdr: Komplet, ^.usset^ung, Miserere und Legen.

39. ^lug. : Mo. 8.99 lldr: BotenoltiMum. 8.39 Mdr: Bontit.-Beizuiem für den ver¬
storbenen .-lbt ilug. Botdsnklue.

31. slug.: lir. 8.39 lldr: Botsn-Olki^ium. 9.99 lldr: vreissigster tür li. Lsnivr
Bobert lVerner sei.

2. Kept.: 16. L. II. ?I. livgl. von der Heilung eines lVassersuedtigen. MI. Messen
von 3—8 lldr. 9.39 l'dr: Brsdigt und Moedamt. Klielim. Btarreiwall-
kadrt der III. Oeistkirede Basel. 14.39 lldr: Vesper. 13.99 Mdr: Mrs-
digt und Lsgensandaedt.

3. Lept.: Mo. 8.39 Mdr: ladr^eit tür nils verstarb. Batres des Klosters.
3. Lept.: Krster Mittwocd, durum Oebstskreu?:?ug. MI. Messen von 3—9 Mdr.

19.99 Mdr: àrt dann àissst^ung des glllerdeiligsten mit privaten à-
betungsstunden über die Mittagszeit. 14.39 Mdr: llosenkrans:. 13.99
Mdr: Bredigt, dann Vesper mit sakram. Legen. Vor- und nacdder ist
Oelegendeit ^ur dl. Leiedt.

7. Lept. i Ilsr^-desu-lireitag mit Lsgensandaedt abends 29.13 lldr.
8. Lept.: La. liest Maria Oeburt, wird in Mariastsin als lieiertag begangen.

MI. Messen von 3—8 lldr in der Basilika. 9.39 lldr: liredigt und Moed-
umt. 13.99 lldr: Vesper, elu.ssetxuug, Legen und Lnlve.

9. Lept.: 17. 8o. n. ?t. und Valltadrt des Kapitels Lolotdurn-Bebern. III. Messen
von 3—8 lldr. 9.39 lldr: Kin?ug der lVallladrer, Bredigt und Moedamt.
14.99 lldr: Bredigt, Vesper und Lsgensandaedt.

12. Lept.: Mi. liest IVlariä Kamen. 8.39 lldr: elmt.
14. Lept.: Mr. Krsu?-Krdödung. liegen 7 lldr kommen die Bittgänge vom Bei-

mental und Lirseek. Kaed deren Knkuntt sind die dl. Messen und (le-
legendeit xum Lakrain.-limptang. 8.39 lldr: Bredigt und Moedamt.

16. Lept.: 18. L. n. ?t. und ^ugleied Kidgen. Bettag und teierl. Mroless von edrrv.
lir. Belix IZrauedli rvädrend des ?ont!tikalamtes. III. Messen von 5—8
Mdr. 9.39 lldr: Mredigt, dann Montikikalamt. 13.99 lldr: ^.usset^ung des
Kllerdeiligsten, Vesper, Legen und Lalve.

Priester-ExerMen

im Kurhaus „Kreuz"

zu Mriaslein

am .-lbend des 8. Oktobers bis naedmittags 4 lldr des

II. Oktobers 1951. dogis und Verpflegung im Kurliaus
selbst. Celebration und Moedamt in der lVallkadrts-
kirede. Anmeldung umgsdend ertvünsedt bei der lVall-
ladrtsleitung von ^lariastein, vegen besedränkter
leilnedmer^adl.
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Slufnolpc Jllnctcna in ôcn Gimmel

Am Fest Allerheiligen 1950 hat Papst Pius XII. den Glaubenssatz
von der leiblichen Aufnahme Mariens in den Himmel feierlich verkündet.
Damit proklamierte er aber keine neue Glaubenslehre. Schon mehr als
tausend Jahre vor der Reformation gehörte dieselbe zum Glaubensschatz

der Kirche Christi. Das Fest Maria Himmelfahrt ist uralt. Schon
seit dem hl. Dominikus beten wir im glorreichen Rosenkranz: „Der dich,
o Jungfrau, in den Himmel aufgenommen hat," Damit war die
Aufnahme Mariens nicht bloss der Seele, sondern audi dem Leibe nadi
gemeint. Mögen audi viele Protestanten dem Glaubenssatz gegenüber
sich ablehnend verhalten, wir Katholiken nehmen die Botschaft vom
Dogma der Himmelfahrt Mariens mit Freuden auf.

Wer an Gott glaubt, den allmächtigen Schöpfer Himmels und der
Erde, und an die Gottheit Jesu, wer da glaubt, dass Jesus Christus dem
Leibe nach der Sohn Mariens ist, wer glaubt an die ungezählten
Geheimnisse und Wunder der Natur, dem fällt es auch nidit schwer, zu
glauben, dass der auferstandene Heiland auch seine Mutter mit Leib und
Seele in den Himmel aufgenommen hat, zum Dank für ihre treue
Mitwirkung beim Erlösungswerk und zum Lohn für ihre Reinheit und
Heiligkeit. Frei von der Makel der Erbsünde und jeder persönlichen Sünde,
aber voll der Verdienste ihrer Tugenden und guten Werke sollte sie
den Sold der Sünde, die Verwesung des Leibes nicht kosten, im Leiden
und im Sterben wollte sie ihrem göttlichen Sohne ähnlich werden.

Die Gottesleugner wie die Leugner der Gottheit Jesu müssen
selbstverständlich die Himmelfahrt Mariens ablehnen, denn wenn es keinen
Herrgott und keine Ewigkeit gibt, dann gibt es audi keinen Himmel,
keine gerechte Vergeltung von Gut und Bös. Gerade den krassen
Materialismus, der das Uebernatürliche, das Ewige leugnet und behauptet,
mit dem Tod ist alles aus, wollte der Papst mit diesem Glaubenssatz
verurteilen und die Gläubigen ermahnen, wieder mehr an das ewige Ziel
und Ende des Menschen zu denken. Der Mensch ist nicht erschaffen für
die Zeit, sondern für die Ewigkeit. Wie Gott ewig ist, so auch sein
Ebenbild, der Mensch, Die Menschen hätten auch dem Leibe nach nie
sterben müssen, wenn sie nicht gesündigt hätten. Der Tod ist der Sold
der Sünde. Christus, der die Sünden der Menschen auf sich genommen,
bezahlte diesen Sold durch seinen Tod am Kreuze. Durdi seine
glorreiche Auferstehung aber siegte er über Tod und Hölle, über Satan und
Sünde. Sein Sieg wär aber nidit vollständig, wenn er uns die
Auferstehung des Fleisches, die Unsterblichkeit des Leibes nicht erworben
hätte.

Dass wir Katholiken Maria anbeten, ist eine längst abgedroschene
Phrase. Jedes Schulkind weiss doch genau, dass wir Gott allein anbeten,

aber niemals ein Geschöpf, so hoch gestellt es auch sein mag. Wir
ehren und verehren Maria mehr als alle Heiligen und dies mit Redit
wegen ihrer unbefleckten Empfängnis, wegen ihrer Muttergotteswürde
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Aufnahmt Maritas in à Himmel

^m Dest ^llsrkeiligen 1950 kat Dapst Dius XII. den Dlaubsnssat?
von der leiblicksn Xuknakms Mariens in den Dimmel ksierlick verkündet.
Damit proklamierte er aber keine neue Dlaubenslekrs. 8ckon mein- als
tausend dakre vor 6er Dekormation gekörte dieselbe /um Dlaubens-
>^ckat/ dgl- Xircke Dkristi. Das Xest Mariä Dimmelkakrt ist uralt. Zckon
Koit dem KI. Dominikus beten vür im glorrsicksn Dossnkran/i „Dsr dick,
o dungkrau, in den Himmel aukgenommen kat," Damit var die Vuk-
uakme Mariens niât bloss dsr Zesle, sondern auck dem beide nack ge-
weint. Mögen auck viele Drotestanten dem Lilaubenssat/ gegenüber
^ick ableknend vsrkalten, vir Xatkoliken nekmen die Dotsckakt vom
Dogma der Dimmelkakrt Mariens mit Irrenden ant.

^Ver an tlott glaubt, den allmäcktigen Zcköpker Himmels und dsr
Xrde, und an die Dottkeit dssu, vsr da glaubt, dass desus Dkristus dem
Deibs nack dsr Lobn Mariens ist, ^ver glaubt an die ungs/äklten Ds-
lieimnisse und Vümdsr der Xatur, dem källt es auck nickt sckvsr, /n
Aauben, dass der auksrstandene Heiland auck seine Mutter mit Deib und
Zeele in den Himmel autgenommen kat. /um Dank kür ikre treue Mit-
Wirkung beim Xrlösungsvwrk und /um kokn kür ikre Deinkeit und Klei-
ligkeit. Drei von dsr Makel dsr Xrbsünds und jeder persönlicken Zünde,
aber voll dsr Verdienste ikrsr dugenden und guten ^Verke sollte sie
den sold dsr Zünde, die Verlesung des beides nickt kosten, im beiden
und im Lterben vollts sis ikrem göttlicksn Lokns üknlick vsrdsn.

Die Dottesleugner vüs die beugner der Dottksit desu müssen selbst-
vsrständlick die llimmslkakrt Marisns ablsknsn, denn >venn es keinen
Derrgott und keine Xvrigksit gibt, dann gibt es auck keinen Himmel,
keine gereckte Vergeltung von Dut und Lös. Dsrade den krassen Ma-
tsrialismus, der das llebernatürlicke, das X^vigs leugnet und kekauptet,
mit dem bod ist alles aus, sollte der Dapst mit diesem Dlaubsnssat/
verurteilen und die (Gläubigen srmaknen, nieder mekr an das evige ^iel
und Xnds des Menscken /u denken. Dsr Msnsck ist nickt ersckakken kür
die ?eit, sondern kür die Xnügkeit. ^Vis Llott evig ist, so auck sein
Xbenbild, der Mensck. Die Menscken kätten auck dem Deibe nack nie
sterben müssen, vmnn sie nickt gesündigt kätten. Dsr Dod ist dsr 8old
der Zünde. Dkristus, dsr die Zünden der Menscken auk sick genommen,
de/aklte diesen Zold durck seinen dod am Xreu/s. Durck seine glor-
reicks ^.ukerstskung aber siegte er über dod und Mlle, über Zatan und
Zünde. Lein 8isg vmr aber nickt vollständig, venn er uns die àker-
stekung des Xleisckes, die Dnstsrblickkeit des Deibss nickt erworben
Kälte.

Dass vür Xatkoliken Maria anbeten, ist sine längst abgedroscksne
Dkrase. dsdes Lckulkind xveiss dock genau/dass ^vir Dott allein anbe-
ten, aber niemals ein (lescköpk, so kock gestellt es auck sein mag. Vür
ekren und verskren Maria mekr als alle Heiligen und dies mit Deckt

>vsgen ikrsr unkekleckten Xmpkängnis, v/egsn ikrer Muttergottssvürds
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und ihren grossen Verdiensten und Tugenden. Wir verehren sie, das
heisst wir rufen sie um ihre Fürbitte an, wie ein Kind seine Mutter
um Hilfe rufen darf; wir verehren Maria mehr als alle Heiligen, weil
sie alle Heiligen an Heiligkeit übertrifft und durch ihre Fürbitte am
meisten vermag. P. P. A.

Ähe -Sprache Ods flncficra am Slüate

2)eni aufmerkfamen Äirchenbefucßet bürfte es feßon angenehm auf=
gefallen fein, baß bei gottesbienftlicßen Verrichtungen manches ©ebet
nicht in ber lateinifchen Gpracße, mie bas früher ber gall mar, gefproeßen
roerbe, fonbern in ber Vlutterforacße, fo 3. V. bei ber ïrauung, hircßlü
chen Segnungen unb beim Veerbigungsritus. -Die ^ireße tut bies, um
ben ©laubigen bie Vtöglicßheit 311 geben, ben gottesbienftlicßen £janb=
Iungen mit mehr Verftänbnis unb innerer Teilnahme beßpirooßnen. Sine
Sache, bie man nicht kennt, roertfcßäßt man nicht; fo nerhält es fid) in
biefem gall. ©ebete, beren Sßorte man nicht oerfteßt, nicht kennt, fpre»
d)en ben 3uhörer nidjt an. Vus eben biefem ©runbe ßaft bu, lieber
Sefer, oieIleid)t einmal bie grage geftellt, ob an Gonm unb geiertagen bie
leeren ßireßenbänke fich nicht großenteils füllen mürben, roenn bie ßl.
Sfteffe in ber Volksfpracße gelefen mürbe, unb es brängte fid) in bir um
millkürlid) ber ftille Söunfcß auf, bie Kirche möchte bie Vergünftigung,
roelche fie bem ißriefter gemährt be3Üglid) geroiffer ©ebete bei Segnungen,
Ürauung (ben ©ebraud) ber Vtutterfpracße) auch auf bie geier ber ßl.
Vteffe ausbehnen. 2>iefer Söunfcß freilid) ift bem apoftolifcßen Stuhl nicht
neu, benn fdjon oft ift bas Oberhaupt ber Kirche im Saufe ber 3eit felbft
oon geiftlicßer Seite angeforbert roorben, hierin eine Venberung 311 tref=
fen. 2Benn aber ber Statthalter Shrifti an ber alten ïrabition feftßült,
nicht baoon abläßt, baß bie hl- Vteffe in ber lateinifchen Sprache gelefen
roerbe, fo hat er feine roießtigen ©rünbe hierfür.

Vn fid) könnte ja bas hl- Vteßopfer in jeber Volksfpracße bargebracht
roerben, aber îatfacfje ift, baß bie lateimfcße Sprache bie meitaus oer=
breitetfte ^ultfpracße geroorben unb geblieben ift. gn ben erften 4 gaßr=
hunberten rourbe bas Vteßopfer in ben brei Sprachen ber Äreusesinfcßrift
gefeiert, nämlich in ber aramäifdjen, grieeßifeßen unb lateinifchen Sprache,
gn ben germanifchen Sänbern blieb bas Satein bis heute ^ireßenfpraeße,
toäßrenb ber apoftolifdje Stußl ben Völkern, bie fid) einft burd) bas Sd)is=
ma oon ißm getrennt hatten, fid) aber roieber ßeimfanben 3ur römifeßen
Kirche, geftattete, bie Siturgie in ihrer Vtutterfpracße 3U feiern. So roirb
tatfächlich heute bas Vteßopfer in ber katßolifcßen Sßeltkircße in 3roölf oer=
fd)iebenen Sprachen gefeiert, oon benen nur folgenbe genannt feien: 2>ie

lateinifcße, gried)ifd)e, arabifeße, bulgarifcße unb rumänifd)e Sprache.

Sie lateinifcße Äultfpracße ift jeboeß bie oerbreitetfte -geblieben. 2Sar=

um bas? 2)ie Vorfeßung ©ottes hatte Vom 311m DJtittelpunkt ber katßo=
lifcßen Kirche geroäßlt. Von hier aus fcßickten bie Statthalter Eßrifti
©laubensboten nach allen Himmelsrichtungen, um bas Sicht bes ßroam

geliums 31t oerbreiten. So gefeßaß es, baß bie kteinifeße Sprad)e, bie
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uucl ikrsu grossen Veräiensten und Tugenäsn. ^Vii- verekren sis, cl»s

keisst vir ruken sis um ikre ?ürbitte nu, vis siu Xiuä ssius Clutter
um Klilte raten äart: vir verekren lVlurin inekr als alle Heiligen, veil
sis alle Heiligen uu Ileiligkeit übertriktt unä äurck ikre ?ürbitts um
msisisu vermag. K°.

Ale Sprache öes Priesters am AStare

Den? aufmerksamen Kircheubesucher dürfte es schon angenehm
aufgefallen sein, daß bei gottesdienstlichen Verrichtungen manches Gebet
nicht in der lateinischen Sprache, wie das früher der Fall war, gesprochen
werde, sondern in der Mutterwrache, so z, B, bei der Trauung, kirchlichen

Segnungen und beim Beerdigungsritus. Die Kirche tut dies, um
den Gläubigen die Möglichkeit zu geben, den gottesdienstlichen
Handlungen mit mehr Verständnis und innerer Teilnahme beizuwohnen. Eine
Sache, die man nicht kennt, wertschätzt man nicht; so verhält es sich in
diesem Fall. Gebete, deren Worte man nicht versteht, nicht kennt, sprechen

den Zuhörer nicht an. Aus eben diesem Grunde hast du, lieber
Leser, vielleicht einmal die Frage gestellt, ob an Sonn- und Feiertagen die
leeren Kirchenbänke sich nicht großenteils füllen würden, wenn die hl.
Messe in der Volkssprache gelesen würde, und es drängte sich in dir
unwillkürlich der stille Wunsch auf, die Kirche möchte die Vergünstigung,
welche sie dem Priester gewährt bezüglich gewisser Gebete bei Segnungen,
Trauung sden Gebrauch der Muttersprache) auch auf die Feier der hl.
Alesse ausdehnen. Dieser Wunsch freilich ist dem apostolischen Stuhl nicht
neu, denn schon oft ist das Oberhaupt der Kirche im Laufe der Zeit selbst
von geistlicher Seite angefordert worden, hierin eine Aenderung zu treffen.

Wenn aber der Statthalter Christi an der alten Tradition festhÄlt,
nicht davon abläßt, daß die hl. Messe in der lateinischen Sprache gelesen
werde, so hat er seine wichtigen Gründe hierfür.

An sich könnte ja das hl. Meßopfer in jeder Volkssprache dargebracht
werden, aber Tatsache ist, daß die lateinische Sprache die weitaus
verbreiterte Kultsprache geworden und geblieben ist. In den ersten 4

Jahrhunderten wurde das Meßopfer in den drei Sprachen der Kreuzesinschrift
gefeiert, nämlich in der aramäischen, griechischen und lateinischen Sprache.

In den germanischen Ländern blieb das Latein bis heute Kirchensprache,
während der apostolische Stuhl den Völkern, die sich einst durch das Schisma

von ihm getrennt hatten, sich aber wieder heimfanden zur römischen
Kirche, gestattete, die Liturgie in ihrer Muttersprache zu feiern. So wird
tatsächlich heute das Meßopfer in der katholischen Weltkirche in zwölf
verschiedenen Sprachen gefeiert, von denen nur folgende genannt seien: Die
lateinische, griechische, arabische, bulgarische und rumänische Sprache.

Die lateinische Kultsprache ist jedoch die verbreitetste geblieben. Warum

das? Die Vorsehung Gattes hatte Rom zum Mittelpunkt der
katholischen Kirche gewählt. Von hier aus schickten die Statthalter Christi
Glaubensboten nach allen Himmelsrichtungen, um das Licht des
Evangeliums zu verbreiten. So geschah es, daß die lateinische Sprache, die
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Mariae Krönung von einem unbekannten Maler, aus «Voix de St. Paul»,
mit Erlaubnis der Druckerei.
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Msiise Xrönuvx von einem nndeknnnten tüsier, nus «Voix âe Lt. ?nul»,
mit tüi'Iunimis (tor Drnokerei.
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bamals im gangen römifdßen deiche bie oorßerrfcßenbe mar, aucß beim
©ottesbienft meßt nur in Som, fonbern aud) in ben übrigen Kircßen bee
2lbenblanbes in 2lnroenbung harn. 2lls bann infoige ber Sermifcßung ber
Sölker buret) bie Sölkerroanberung bas Satein immer meßr aus bem
öffentlichen Seben oerfcßroanb unb gur toten Sprache erftarrte, t)telt man
bennod) in ber Kirche an biefer gemeinfamen HJlutterfpracße feft. (Dafür
fprecßen meßrere ©rünbe.

1. (Das Sateinifcße ift bas Spmbol ber (Einheit, es fcßlingt
ein Sanb um alle Katholiken auf ber (Erbe. ÏÏRag einer fern feiner §>ei=

mat roeilen unb fid) fremb unb einfam oorkommen, ba er bie Spracße
ber Seute nicht oerfteht, im katßolifcßen ©ottesßaus bagegen finbet er
fich gleich gurecßt unb fühlt fid) gu Haufe, roenn er uom Slltare ben lJ3rie=

fter bie SBorte fpredjen hört : Dominus vobiscum — Sanctus — Pater
noster. Ober roenn bie altbekannten klänge an fein Ohr klingen: Gloria,

Credo, Benedictus, Agnus Dei. 3a, in ber Kircße bei ber 1)1. SPleffe

fühlt fich ber Katholik als EDÏitglieb ber einen großen ©ottesfamilie. 3ft
bas nicßt ein großer Sorteil ber lateinifcßen Sprache? Sie ftellt im ©ot=
tesbienft bie (Einheit ber Kirche auf ber gangen (Erbe her unb beförbert
ißre (Einigkeit.

2. (Das Sateinifcße ift heute eine toteSpracße, bas heißt, fie roirb
oon keinem 33oIke meßr gefprodjen, ift lebiglicß bie Sprache ber ©eleßr^
ten. 211s tote Sprache ift fie oorgüglid) geeignet, ben apoftolifchen (Eßa=

rakter ber kircßlicßen Seßre gu erhalten, gerner können bie ©ebetstejte
ber Süeßbücßer auf ihren urfprünglichen 3nhctlt oiel beffer kontrolliert
roerben. Sßie alles Sebenbe auf Erben, fo ift eben aud) eine Sprache, bie
im SRunbe bes Solkes fortlebt, einem groar langfamen, aber beftänbigen
Söecßfel unterroorfen. 2lusbrücke oeralten unb roerben im Saufe ber
burd) neue erfeßt. Stießt feiten oertaufeßen fie ißre urfprünglicße 23ebeu-

tung gegen eine anbere. golglicß müßte bie Kird)e roenigftens alle ßum
bert 3aßre fämtlicße SJleßgebete umarbeiten, bamit fie meßt unoerftänb=
lid) roürben, ober gar große Süißoerftänbniffe entftünben. 2Birb aber bie
ÏUeffe in ber lateinifcßen Sprache gelefen, fo können bie ©ebete ßunbert
unb taufenb 3aßre gang bie nämlidjen bleiben, kein Sucßftabe braueßt
baran geänbert gu roerben. (Daburcß kommt aueß bie Unoeränberlid)keit
unferes katßolifcßen ©laubens fdjön gum 2lusbruck. Könnten bie ©läu=
bigen ber erften cßriftlicßen 3aßrßunberte auferfteßen unb unferem ©oD
tesbienft beirooßnen, fie roürben freubig bie altbekannten SBorte ßören
unb fieß fofort ßeimifcß unb uns geiftesoerroanbt fiißlen.

3. (Entfpricßt es ber Heiligkeit ber Kircße, baß fie fid) bei
ber geier ber göttlichen ©eßeimniffe einer Sprache bebient, bie meßt auf
ber Straße gefprodjen roirb. (Das Sateinifcße eignet fieß befonbers ßiergu,
roeil es bie Spracße ber urcßriftlicßen ®lartprer=©emeinbe IRoms ift unb
Epäpfte burd) alle 3<*ßrßunberte fid) biefer Spracße bebienten im amt=
ließen Serkeßr mit allen Seilen ber SBelt, unb bie roießtigften kircßlicßen
©rlaffe unb Dogmenerklärungen im Sateinifcßen abgefaßt finb.

Obrooßl ber ©ottesbienftteilneßmer aus ber Saienroelt bie ©ebete
bes ißriefters meßt oerfteßt, fo ift fie für ißn boeß kein oerfeßloffenes Sud)
mit fieben Siegeln. (Denn auch °ßue Kenntnis ber lateinifcßen Spradje
ift es ßeutgutage feßr rooßl möglich, mit oollem Serftänbnis ber HauPt=
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damals im ganzen römischen Reiche die vorherrschende war, auch beim
Gottesdienst nicht nur in Rom, sondern auch in den übrigen Kirchen des
Abendlandes in Anwendung kam. Als dann infolge der Vermischung der
Völker durch die Völkerwanderung das Latein immer mehr aus dem
öffentlichen Leben verschwand und zur toten Sprache erstarrte, hielt man
dennoch in der Kirche an dieser gemeinsamen Muttersprache fest. Dafür
sprechen mehrere Gründe.

1. Das Lateinische ist das Symbol der Einheit, es schlingt
ein Band um alle Katholiken auf der Erde. Mag einer fern seiner Heimat

weilen und sich fremd und einsam vorkommen, da er die Sprache
der Leute nicht versteht, im katholischen Gotteshaus dagegen findet er
sich gleich zurecht und fühlt sich zu Hause, wenn er vom Altare den Priester

die Worte sprechen hört! vowinus vobwcum — Lunetus — kckter
uoster. Oder wenn die altbekannten Klänge an sein Ohr klingen! OIc>-

ria, Ereäo, lZeneàtus, ^.Znus vei. Ja, in der Kirche bei der hl. Messe
fühlt sich der Katholik als Mitglied der einen großen Gottesfamilie. Ist
das nicht ein großer Vorteil der lateinischen Sprache? Sie stellt im
Gottesdienst die Einheit der Kirche auf der ganzen Erde her und befördert
ihre Einigkeit.

2. Das Lateinische ist heute eine toteSprache, das heißt, sie wird
von keinem Volke mehr gesprochen, ist lediglich die Sprache der Gelehrten.

Als tote Sprache ist sie vorzüglich geeignet, den apostolischen
Charakter der kirchlichen Lehre zu erhalten. Ferner können die Gebetstexte
der Meßbücher auf ihren ursprünglichen Inhalt viel besser kontrolliert
werden. Wie alles Lebende auf Erden, so ist eben auch eine Sprache, die
im Munde des Volkes fortlebt, einem zwar langsamen, aber beständigen
Wechsel unterworfen. Ausdrücke veralten und werden im Laufe der Zeit
durch neue ersetzt. Nicht selten vertauschen sie ihre ursprüngliche Bedeutung

gegen eine andere. Folglich müßte die Kirche wenigstens alle hundert

Jahre sämtliche Meßgebete umarbeiten, damit sie nicht unverständlich

würden, oder gar große Mißverständnisse entstünden. Wird aber die
Messe in der lateinischen Sprache gelesen, so können die Gebete hundert
und tausend Jahre ganz die nämlichen bleiben, kein Buchstabe braucht
daran geändert zu werden. Dadurch kommt auch die Unveränderlichkeit
unseres katholischen Glaubens schön zum Ausdruck. Könnten die Gläubigen

der ersten christlichen Jahrhunderte auferstehen und unserem
Gottesdienst beiwohnen, sie würden freudig die altbekannten Worte hören
und sich sofort heimisch und uns geistesverwandt fühlen.

3. Entspricht es der Heiligkeit der Kirche, daß sie sich bei
der Feier der göttlichen Geheimnisse einer Sprache bedient, die nicht aus
der Straße gesprochen wird. Das Lateinische eignet sich besonders hierzu,
weil es die Sprache der urchristlichen Märtyrer-Gemeinde Roms ist und
Päpste durch alle Jahrhunderte sich dieser Sprache bedienten im
amilichen Verkehr mit allen Teilen der Welt, und die wichtigsten kirchlichen
Erlasse und Dogmenerklärungen im Lateinischen abgefaßt sind.

Obwohl der Gottesdienstteilnehmer aus der Laienwelt die Gebete
des Priesters nicht versteht, so ist sie für ihn doch kein verschlossenes Buch
mit sieben Siegeln. Denn auch ohne Kenntnis der lateinischen Sprache
ist es heutzutage sehr wohl möglich, mit vollem Verständnis der Haupt-

22



facße nad) bem SRejjopfer beiguroofjnen. 3¥,mal es t)eutc nid)t feljlt art
roörtlidjen Ueberfeßungen bes tömifdjen SReßbudjes, fo baß jeber @a=

ttjolik genau SBort für SSort mit bem ißriefter bie ßl. ÏReffe Iefen kann.
Slußet am Sonntag roerben faft alle 9Jteffen fttll gelefen, einen großen
Seil ber 2Reßgebete fpricßt ber ißriefter aud) beim feierlichen SImte leis.
2>a könnteft bu alfo bocß nidpe oerfteßen. Sßie unpraktifcß märe es alfo
nad) obigen Srroägungen, bei ber ßt. 2Reffe eine lebenbe Spradje gu oer=
roenben! Um bie ©efaßr bes Sicßlangraeilens beim ©ottesbienft gu oer=
meiben, rate id) bir, geße nie oßne bas 2Riffale ober bas Scßottmeßbucß
gur ßürcße. P- 0. H.

ÛC9 tpertn pico auf gu -9teincnfiöii 'n...

Die Jünger Jesu stehen am Mariengrab;
Auf ihren Stirnen liegt ein stilles Leuchten,
Wenn an der heiligen Ruhestätte auch
Die ernsten Männeraugen heiss sich feuchten.

Nur Blumen birgt das graue Felsgestein,
Und süsser Duft entströmt der kalten Tiefe,
Als ob die wunderbare Rose Jesse noch
In Sions schmalem Felsengrabe schliefe.

Da in der Jünger Seelen steiget auf
Ein dankerfülltes, glaubensfrohes Loben:
Maria Leib, der hier im Grab geruht,
In die Verklärung ward auch e r erhoben.

Rauscht nicht im Harfenklang das hohe Lied:
«Es naht die Königin, die Benedeite.»
Und Seraphim in goldener Schwingen Pracht,
Sie geben ihr das schimmernde Geleite.

Die Magd des Herrn stieg auf zu Sternenhöh'n,
Den goldenen Reif der Fürstin zu empfangen,
Sie, die den Dornenkranz des Leides trug,
Und die des Sohnes Kreuzweg mitgegangen.

Nun steigt ihr Thron aus weisser Lilien Flor,
Aus Alabaster sind die weissen Stufen,
Und Engelstimmen sanft zum Harfenklang
Das feierliche, frohe «Ave» rufen.

Der König «sehnt nach ihrer Schönheit sich»,
Wach ihrer Himmelssehnsucht Herzeleide,
Und reichet ihr, des Heiligen Geistes Braut,
Aus Gold und Perlenzier das Brautgeschmeide. —

— Versunken ist das lichte Himmelsbild,
Die Jünger schweigend sich zum Gehen wenden;
Ein Blümlein aus dem hochgeweihten Grab,
Das tragen betend sie in ihren Händen. M. Pohl.
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sache nach dem Meßopfer beizuwohnen. Zumal es heute nicht fehlt an
wörtlichen Übersetzungen des römischen Meßbuches, so daß jeder
Katholik genau Wort für Wort mit dem Priester die hl. Messe lesen kann.
Außer am Sonntag werden fast alle Messen still gelesen, einen großen
Teil der Meßgebete spricht der Priester auch beim feierlichen Amte leis.
Da könntest du also doch nichts verstehen. Wie unpraktisch wäre es also
nach obigen Erwägungen, bei der hl. Messe eine lebende Sprache zu
verwenden! Um die Gefahr des Sichlangweilens beim Gottesdienst zu
vermeiden, rate ich dir, gehe nie ohne das Missale oder das Schottmeßbuch
zur Kirche. ?- 0. U.

MMgö öes Herrn slleg auf Zu ànenhôh'n...
Oie Zunxer Zesu sieden nrn lVlnrienZrnd:
L,ul ilrren Stirnen liext ein stilles veucdten,
V^enn an âer delli^en Rulrestàtte nucd
vie ernsten Mnnnersugen lreiss sied keuclrten.

Nur Llurnen dirxt âns xrnue Relsxestein,
Ilnà süsser vult entströmt âer knlten lliele,
^.ls ol> âie wunàerdsre Rose Zesse noclr
In Sions sclrinslein Relsenxrnde scdliele.

vn in âer ZünZer Seelen steiget nul
Rin ännkerlülltss, xlsubenslrones voden:
lVlnrin Veit», âer liier irn Srnlz xerulrt,
In âie Verlclnrunx wnrà nucli s r srdoden.

Rnusclrt niclrt iin NnrleuklnnA âns lrolre visâ:
«Rs nndt âie Xönixin, âie lZeneâeite.»
vnâ Sernplriin in Zolâener Lcliwinxsn vrncdt,
Sie xeden ilrr âns scliiininsrnâe tleleite.

vis lVInxâ àes Herrn stiez nul ?u Sterneuliölr'n,
ven xolàenen Reil âer Rürstin ?u enrxlnnZen,
Lie, âie âen vornenkrnn? àes veiâes trux,
Ilnâ âie àes Sodnes Nreu^weZ initxe^nnZen.

Nun steixt ilrr Illrron nus weisser vilien Rlor,
^tus ^.lnbnster sinà âie wsissen Stulen,
vnâ Rnxelstiniinen snnlt ^uin NnrlenklsnZ
vns leierliclie, lrolre -<rì.ve» rulen.

ver Xönix «seiint »ncli idrer Scliönlreit siclr»,
Nncd idrer Niinrnelsselinsuclit Nerseleiàe,
vnâ reiclrst ilir, âes Nsilixsn l-eistes Lrnut,
àus tlolà unâ Verleiher âns Lrnutxescliineiàe. —

— Versunken ist âns liclrte Niinrnelsdilà,
vie ZunZsr scliv/eizenâ sied ^urn Selren wen âen;
Rin Lliinrlein nus âern lroclrxeweidten disd,
vns trszen betenà sie in idreu Nnnàsn. ZVI. ?odl.
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Sommet 311m Sranfentog
non Oonnerstag ben 23. Sluguft

„Sicfets gefcfeiefet oon ungefäfer, oon ©otteè £>anb Kommt ailes feer,
unb roas er mill unb roas er tut, ift uns gum §eil unb erotg gut." ©Ott
erfealt unb regiert bie 2BeIt. Sud) tnenn fcferoere Prüfungen unb £>eim*
Innungen über bie 2Renfd)en hereinbrechen, roie ißeft, Seud)en, ®rieg
ober ÏÏIife, fmgel unb Ungeroitter £ab unb ©ut fdjroer fcfeäbigen ober
trankt)eiten unb Seiben, Sot unb Srmut uns fcferoere Sorgen matten,
müffen roir bei all bergleid)en £>eimfucfeungen ©ottes roeife gügung unb
Sbfid)ten erbennen, bürfen nicfet Klagen ober mutlos unb oergagt roerben,
fonbern follen uns fragen: 2Bas mill ber liebe ©ott bamit?

©ott Iäfet .fôreug unb Seiben über ©ute unb ©erecfete Kommen, um
fie in iferem ©lauben unb ©ottoertrauen, in iferer Siebe gu ©ott unb ben
STenfcfeen, überhaupt in ber OugenbfeftigKeit gu prüfen unb iferen Sofen
im Rimmel gu cermel)ren. Er nimmt Sünber unb ©ottlofe mit auf ben
^reugroeg, roie bie beiben Scfeâcfeer, um fie feine ftrafenbe §anb füllen
gu laffen unb fie gur Suffe unb Sefferung gu beroegen.

©ott prüfte ben gottesfürcfetigen 3°^- nabm ifem £>ab unb ©ut,
3rau unb Einher, ja feine eigene ©efunbfeeit unb feine greunbe, unb Iäfet
it)n bas menfcfelicfee Elenb bitter füllen. Sber 3ob roeife, bafe bas alles
©ottes Eigentum roar unb betete besfealb gottergeben: „Oer £>err feat's
gegeben, ber §>err feat's genommen; ber Same bes tfjerrn fei gepriefen."
Unb ©ott roenbete feine Prüfung gum £eil unb Segen.

©ott fuefete Aerobes, ben graufamen föönig oon 3erufalem mit einer
furditbaren ßtanKfeeit feeim. Seulenartige ©efcferoüre entftanben an fet=
nem Seibe unb SSürmer bilbeten fid) barin, bie an feinem gleifcfee nag=
ten. ©ott läfet ifen erKennen, bafe er Seben unb ©efunbfeeit, Oalente,
^enntniffe unb gäfeigKeiten con ©ott erfealten unb gur Efere ©ottes unb
gum Sßofel bes Säcfeften gebrauten mufe. Ob er feine ©nabenftunbe er=
Kannt roie ber red)te Scfeäcfeer ober fie nerpafet roie ber linKe Scfeäcfeer?
©ott roeife es unb ©ott riefetet nad) heiliger ©ered)tigKeit.

Oie unbeflecht empfangene, fünbenlofe, gnabenoolle Slagb bes Sferrn
erfreute fid) geitlebens ber beften ©efunbfeeit unb biente ©ott auf bas
Oreuefte. ©ang fdjön bift bu unb Keine Stahel ift an bir, fingt bie ßürefee

oon ifer. Oas gilt nid)t blofe non iferer reinen Seele, fonbern and) con
iferem jungfräulichen Seibe; es gilt aud) non iferem ©ebet unb iferer
Arbeit, iferem ©efeorfam, iferer Oemut unb Sanftmut, iferer ©ebulb unb
©ottergebenfeeit in ^reug unb Seiben. Slles mar bei Siaria maKellos,
fefelerlos, tabellos unb bod) blieb fie nid)t frei non fdpoeren geiftigen
Seiben. Sid)t umfonft grüfeen roir fie als fefemergfeafte Slutter bes fperrn.
Sie roollte im Seiben iferem göttlichen Sofene äfenlid) roerben, um aucfe

mit ifem glorreicfe aufguftefeen.
So feat ©ott bei jebem ^reug unb Seiben, aud) bei jeber ÄranKfeeit

feine beften SIbficfeten. Oarüber follt ifer, liebe ^ranKe unb ©efunbe am

SranKentag nom 23. Sluguft roieber näfeer belefert roerben, um
euer ©ottnertrauen neu gu ftärKen unb euefe roieber Slut gu machen. 33e=

niifeet barum 3e^ un& ©elegenfeeit unb Kommt gur Stutter ber ©nabe.
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Kommet zum Krankentag
von Donnerstag den 23. August

„Nichts geschieht von ungefähr, von Gottes Hand kommt alles her.
und was er will und was er tut, ist uns zum Heil und ewig gut." Gott
erhält und regiert die Welt. Auch wenn schwere Prüfungen und
Heimsuchungen über die Menschen hereinbrechen, wie Pest, Seuchen, Krieg
oder Blitz, Hagel und Ungewitter Hab und Gut schwer schädigen oder
Krankheiten und Leiden, Not und Armut uns schwere Sorgen machen,
müssen wir bei all dergleichen Heimsuchungen Gottes weise Fügung und
Absichten erkennen, dürfen nicht klagen oder mutlos und verzagt werden,
sondern sollen uns fragen i Was will der liebe Gott damit?

Gott läßt Kreuz und Leiden über Gute und Gerechte kommen, um
sie in ihrem Glauben und Gottvertrauen, in ihrer Liebe zu Gott und den
Menschen, überhaupt in der Tugendfestigkeit zu prüfen und ihren Lohn
im Himmel zu vermehren. Er nimmt Sünder und Gottlose mit auf den
Kreuzweg, wie die beiden Schächer, um sie seine strafende Hand fühlen
zu lassen und sie zur Buße und Besserung zu bewegen.

Gott prüfte den gottesfürchtigen Job. Er nahm ihm Hab und Gut,
Frau und Kinder, ja seine eigene Gesundheit und seine Freunde, und läßt
ihn das menschliche Elend bitter fühlen. Aber Job weiß, daß das alles
Gottes Eigentum war und betete deshalb gottergeben' „Der Herr hat's
gegeben, der Herr hat's genommen; der Name des Herrn sei gepriesen."
Und Gott wendete seine Prüfung zum Heil und Segen.

Gott suchte Herodes, den grausamen König von Jerusalem mit einer
furchtbaren Krankheit heim. Beulenartige Geschwüre entstanden an
seinem Leibe und Würmer bildeten sich darin, die an seinem Fleische nagten.

Gott läßt ihn erkennen, datz er Leben und Gesundheit, Talente.
Kenntnisse und Fähigkeiten von Gott erhalten und zur Ehre Gottes und
zum Wohl des Nächsten gebrauchen muß. Ob er seine Gnadenstunde
erkannt wie der rechte Schächer oder sie verpaßt wie der linke Schächer?
Gott weiß es und Gott richtet nach heiliger Gerechtigkeit.

Die unbefleckt empfangene, sllndenlose, gnadenvolle Magd des Herrn
erfreute sich zeitlebens der besten Gesundheit und diente Gott auf das
Treueste. Ganz schön bist du und keine Makel ist an dir, singt die Kirche
von ihr. Das gilt nicht bloß von ihrer reinen Seele, sondern auch von
ihrem jungfräulichen Leibe; es gilt auch von ihrem Gebet und ihrer
Arbeit, ihrem Gehorsam, ihrer Demut und Sanftmut, ihrer Geduld und
Gottergebenheit in Kreuz und Leiden. Alles war bei Maria makellos,
fehlerlos, tadellos und doch blieb sie nicht frei von schweren geistigen
Leiden. Nicht umsonst grüßen wir sie als schmerzhafte Mutter des Herrn.
Sie wollte im Leiden ihrem göttlichen Sohne ähnlich werden, um auch

mit ihm glorreich aufzustehen.
So hat Gott bei jedem Kreuz und Leiden, auch bei jeder Krankheit

seine besten Absichten. Darüber sollt ihr, liebe Kranke und Gesunde am

Krankentag vom 23. August wieder näher belehrt werden, um
euer Gottvertrauen neu zu stärken und euch wieder Mut zu machen.
Benützet darum Zeit und Gelegenheit und kommt zur Mutter der Gnade.
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Bormittags 9.30 Ut)r ift ißrebigt, öatm Bîaurusfegen unb Ienitiertes
£od)amt, bas für bie tranken aufgeopfert roirb. Badjmittags 13.30 Ut)r
beten bie tranken miteinanber ben Bofenkrang, um 14.00 Ut)r ift ißre=
bigt, barauf folgt 2lusfet}ung bes StIIertjeiligften unb Segnung ber ^ran=
ken, bann 6egensanbad)t.

kranke, bie an biefem ^rankengottesbienft teilnehmen roollen, mögen
fid) umgetjenb bei ber SBatlfahrtsleitung anmelben unb babei
angeben, ob fie einen 2iege=, 2et)n= ober gahrftutjt benötigen ober mit
einem referuierten Blaß in ber ^irdjenbank gufrieben finb. gt)rer Bm
melbung gemäß ertjalten Sie gratis eine Busroeiskarte. P. P. A.

Xu^rna pilotcn gut >noûtnmutttc im Jttln
Bus bem Danton 2ugern pilgern alte gatjre oiele Singelpilger, niete

Btütternereine unb gungfrauen^ongregationen nach Btariaftein. Diefes
gatjr machte §ißkird) fogar am Sienstag ben 17. guli eine ißfarrei-2BaII=
fahrt. ®er Sinlabung bes £>. £j. ißfarrer Stabelmann folgten 120 Bfarr*
genoffen unb bem trabitionetten 2ugerner tßilgergug, geleitet non Stomtjerr
unb 2>ekan Schnarroiter, hotten fi<h gegen 600 Pilger angefdjloffen. Bicfe
Btallfahrten finb ein fdjönes Bekenntnis nom alten Bäterglauben, tnie
aud) Dom großen Bertrauen auf bie mächtige gürbitte Btariens. Born
rechten tßilgergeift befeelt empfingen bie meiften nor bem ©ottesbienit
nod) bie hl- Sakramente.

Ben £>itjkir<hern prebigt normittags §>. §• P- Blacibus Bleger über
bie Botroenbigkeit ber ©nabe unb ben Btißbraud) berfelhen. Bas f>od)=
amt getebrierte £>. §. Pfarrer Stabelmann fetbft. Bie geftmeffe bes fd-
Benebikt bot ihm ©elegentjeit, bie tängft geraünfd)te Sßräfation bes t)l.
Orbensftifters fingen gu können. Bas tat er benn aud) mit fonorer
Stimme unb jugenblictjer Begeifterung. Btöge ihm unb feiner ifStlgerfdj.ir
buret) St. Benebikts gürbitte reicher Segen guteit getoorben fein. Bad)=
mittags hielt £>. £>. P. B*"0 &en SBallfahrern eine Bnfprache über Bca=

riens £>ilfe in leiblicher roie feelifdjer Bot, an $anb ber Stßallfahrtsge;
gefdjichte non Btariaftein. Bor ausgefegtem hodjmûrbigftem ©ut beteten
bie Bitger bie ©ebete, tnie fie bei einem ^irdjenbefud) bes gubiläitmsab=
Iaffes norgefchrieben finb. Buf ben fakramentalen Segen folgte bie feier=
lidje Bagesnefper.

Beim 2ugerner Bügergug nom 22. guli prebigt normittags §. P.
Obilo über bas bemütige ©ebet ber 23ahrheitkunb Bufridjtigkeit nach bem
Beifpiel bes göltuers. Soll es ©Ott roohtgefällig fein, muß es im Sin=
klang ftehen mit einem retigiös=fittlichen 2eben. £>. £>. B*°f- Stirnimann
non 2ugern feierte barauf bas Ienitierte £>od)amt. 3>emfelben mohnte
auch öer $ird)en<hor non Staufen mit 60 Berf°nen öei. Sin ©Ieid)es
hätte aud) bie Sßügergruppe non Sßinßenheim mit £>. £>. Bfartet Biarrer
gemacht, roenn fie roegen ©rengfdjroierigkeiten nicht aufgehalten roorben
roäre.

Bachmittags halb 2 Uhr begrüßt ber 78jährige Bil9erführer Bomherr
Schnarroiter feine lieben 2anbsleute. Ber tängft erfeßnte griebe, fagt
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Vormittags 9.30 Uhr ist Predigt, dann Maurussegen und levitiertes
Hochamt, das für die Kranken ausgeopfert wird. Nachmittags 13.30 Uhr
beten die Kranken miteinander den Rosenkranz, um 14.00 Uhr ist Predigt,

darauf folgt Aussetzung des Allerheiligsten und Segnung der Kranken,

dann Segensandacht.
Kranke, die an diesem Krankengottesdienst teilnehmen wollen, mögen

sich umgehend bei der Wallsahrtsleitung anmelden und dabei
angeben, ob sie einen Liege-, Lehn- oder Fahrstuhl benötigen oder mit
einem reservierten Platz in der Kirchenbank zufrieden sind. Ihrer
Anmeldung gemäß erhalten Sie gratis eine Ausweiskarte.

LuMim pllgcrn M Onàimliltll im àln
Aus dem Kanton Luzern pilgern alle Jahre viele Einzelpilger, viele

Müttervereine und Jungfrauen-Kongregationen nach Mariastein. Dieses
Jahr machte Hitzkirch sogar am Dienstag den 17. Juli eine Pfarrei-Wall-
sahrt. Der Einladung des H. H. Pfarrer Stadelmann folgten 120
Pfarrgenossen und dem traditionellen Luzerner Pilgerzug, geleitet von Domherr
und Dekan Schnarwiler, hatten sich gegen 600 Pilger angeschlossen. Diese
Wallfahrten sind ein schönes Bekenntnis vom alten Väterglauben, wie
auch vom großen Vertrauen aus die mächtige Fürbitte Mariens. Vom
rechten Pilgergeist beseelt empfingen die meisten vor dem Gottesdienst
noch die hl. Sakramente.

Den Hitzkirchern predigt vormittags H. H. ?- Placidus Meyer über
die Notwendigkeit der Gnade und den Mißbrauch derselben. Das Hochamt

zelebrierte H. H. Pfarrer Stadelmann selbst. Die Festmesse des hl.
Venedikt bot ihm Gelegenheit, die längst gewünschte Präfation des hl.
Ordensstifters singen zu können. Das tat er denn auch mit sonorer
Stimme und jugendlicher Begeisterung. Möge ihm und seiner Pilgerschir
durch St. Benedikts Fürbitte reicher Segen zuteil geworden sein.
Nachmittags hielt H. H. Pius den Wallfahrern eine Ansprache über
Mariens Hilfe in leiblicher wie seelischer Not, an Hand der Wallfahrtsge-
geschichte von Mariastein. Vor ausgesetztem hochwürdigstem Gut beteten
die Pilger die Gebete, wie sie bei einem Kirchenbesuch des Iubiläumsab-
lasses vorgeschrieben sind. Auf den sakramentalen Segen folgte die feierliche

Tagesvesper.
Beim Luzerner Pilgerzug vom 22. Juli predigt vormittags H. H. 1b

Odilo über das demütige Gebet der Wahrheit>und Ausrichtigkeit nach dem
Beispiel des Zöllners. Soll es Gott wohlgefällig sein, muß es im
Einklang stehen mit einem religiös-sittlichen Leben. H. H. Pros. Stirnimann
von Luzern feierte darauf das levitierte Hochamt. Demselben wohnte
auch der Kirchenchor von Staufen mit 60 Personen bei. Ein Gleiches
hätte auch die Pilgergruppe von Wintzenheim mit H. H. Pfarrer Marrer
gemacht, wenn sie wegen Grenzschwierigkeiten nicht aufgehalten worden
wäre.

Nachmittags halb 2 Uhr begrüßt der 78jährige Pilgersührer Domherr
Schnarwiler seine lieben Landsleute. Der längst ersehnte Friede, sagt
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er, raid rtid)t guftanbe hommen, roeil bte 9Jtad)thaber urtb t£)re Trabanten
nicht nach chriftlichen, fonbern nach ^eibnifd)en ©tunbfähen leben unb
banbeln. SBarm empfiehlt er ben pilgern bas Slpoftotat bes ©ebetes für
ben ^rieben unb bie 93ehef)tung ber Sünber, für ißtiefter unb gamtlie.
bittet unb ihr roerbet empfangen, mahnt ber göttliche £>eilanb; aud) um
bie ©nabe eines guten Tobes foil man niel beten.

3n ber anfd)liefsenben ißrebigt geigte £>. Sj. P. ißlagibus ben 3ut)ürern,
bajg roahre ïltarienoerehrung nid)ts gu tun tjat mit fenfationeller ftrönu
migkeit, fonbern in bemütigem Sßerketjr mit ©ott unb ben SRenfdjen be=

ftet)e, roie es uns bie iötuttergottes oorgemadjt. Sie biente ©ott unb ben
9Jtenfd)en als ÜJtagb bes tfjerrn, beroufet itjrer 9lbt)ängigüeit non ©ott urtb
ibrer fülfsbebiirftigkeit. Sie fagt in alten Sagen bes Sebens gum SBillen
©ottes ein bemütiges 3u- befolgen mir it)r Seifpiel. 3n einer feier=
liehen Segensanbadjt erbaten fid) bie SfSilger ben marianifchen ©eift bes
bemütigen ©ottbienens. 5CRit ausgefpannten SIrmen flehten fie beim SIb=

tckiebsgruf; in ber Seifengrotte um bte ©nabe einet guten Sterbeftunbe.
P. P. A.

3B 4i. fj. Î3. Robert -Jüetnet. Ht-33.
©ienstag ÜJtittag, ben 31. ffuti, ftarb im Senebiktinerinnenktofter oon

ber ßroigen Slnbetung gu Ofteringen bei 2Balbst)ut (93aben) ber Senior
nnb 3ubilar bes ^lofters "cDtariaftein: $r>. £j. P. 9t o b e r t 2B e r n e r im
80. 2ebensjat)r, im 61. 3at)r öet 1)1- $rofef; unb im 75. bes ißrieftertums.
Sein ©eburts= unb Heimatort mar Saibftabt in Saben. — ©r fei bem
©ebet ber ©läubigen empfohlen.

©in 9tad)ruf folgt in nädjfter Stummer.

t|&ebetsteu3gu0 dorn t. Sluguft
21m 660. 3at)restag oon ber ©rünbung ber ©ibgenoffenfd)aft (1. Sluguft

1291) kamen grofje ißitgerfcharen gum ©ebetskreuggug nad) Sltariaftein.
3n ber SJtorgenfrühe roaltfatjrtete £>. £>. Pfarrer Kribtig oon SBinkel (ßl=
faff) mit 50 tßfarrkinbern gur ©nabenmutter, um ein gemachtes ©elöbnts
gu erfüllen. Stach empfangener 23eid)t unb Kommunion tjiett ber Pfarrer
in ber ©nabenftapelle Stmt unb ißrebigt. Stm Slonoentamt um 10 Ut)r
nahmen gegen 300 ißerfonen teil. Stachmittags fteigerte fid) itjre
auf 500. $od)ro. P. güeronpmus t)ielt bie ißrebigt im Einblick auf bas
kirchliche $eft oon Sßetri Äettenfeier. ©tjriftus, ißetrus unb feine Stach*

folger auf bem ißapftttjron oerfolgt unb in Letten geroorfen oon einer
glaubenstofen, gottlofen Staatsmacht, bie im 93unbe bes Teufels ben
iötenfdjen in Sünbenketten roirft unb keine SRutje läßt, fonbern gur 93er=

groeiflung führt raie Aerobes unb Stero. 9Bie gang anbers finb bie gol=
benen Letten ber 3ünger 3&fu, bie um ber ©eredjtigkeit roitten 93erfoI=

gung leiben unb gleich ißetrus bekennen bürfen: £>err, bu roeifft es, baff
id) bid) liebe.

©er nächfte ©ebetskreuggug finbet ftatt: SJtittrooch ben 5. September.
P. P. A.
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er, will nicht zustande kommen, weil die Machthaber und ihre Trabanten
nicht nach christlichen, sondern nach heidnischen Grundsätzen leben und
handeln. Warm empfiehlt er den Pilgern das Apostolat des Gebetes für
den Frieden und die Bekehrung der Sünder, für Priester und Familie.
Bittet und ihr werdet empfangen, mahnt der göttliche Heiland; auch um
die Gnade eines guten Todes soll man viel beten.

In der anschließenden Predigt zeigte H. H. Plazidus den Zuhörern,
daß wahre Marienverehrung nichts zu tun hat mit sensationeller
Frömmigkeit, sondern in demütigem Verkehr mit Gott und den Menschen
bestehe, wie es uns die Muttergottes vorgemacht. Sie diente Gott und den
Menschen als Magd des Herrn, bewußt ihrer Abhängigkeit von Gott und
ihrer Hilfsbedürftigkeit. Sie sagt in allen Lagen des Lebens zum Willen
Gottes ein demütiges Ja. Befolgen wir ihr Beispiel. In einer
feierlichen Segensandacht erbaten sich die Pilger den marianischen Geist des
demütigen Gottdienens. Mit ausgespannten Armen flehten sie beim
Abschiedsgruß in der Felsengrotte um die Gnade einer guten Sterbestunde.

U. .4..

W Lj. Zj. P. Uàrt Mrmr, VÄA.
Dienstag Mittag, den 31. Juli, starb im Benediktinerinnenkloster von

der Ewigen Anbetung zu Osteringen bei Waldshut (Baden) der Senior
und Jubilar des Klosters Mariastein! H-H. Robert Werner, im
80. Lebensjahr, im 61. Jahr der hl. Profeß und im 75. des Priestertums.
Sein Geburts- und Heimatort war Laibstadt in Baden. — Er sei dem
Gebet der Gläubigen empfohlen.

Ein Nachruf folgt in nächster Nummer.

KàtskeuWg vom i. August
Am 666. Jahrestag von der Gründung der Eidgenossenschaft (1. August

1291) kamen große Pilgerscharen zum Gebetskreuzzug nach Mariastein.
In der Morgenfrühe wallsahrtete H. H. Pfarrer Cridlig von Winkel
(Elsaß) mit 56 Psarrkindern zur Gnadenmutter, um ein gemachtes Gelöbnis
zu erfüllen. Nach empfangener Beicht und Kommunion hielt der Pfarrer
in der Gnadenkapelle Amt und Predigt. Am Konventamt um 16 Uhr
nahmen gegen 366 Personen teil. Nachmittags steigerte sich ihre Zahl
auf 566. Hochw. Hieronymus hielt die Predigt im Hinblick auf das
kirchliche Fest von Petri Kettenfeier. Christus, Petrus und seine
Nachfolger auf dem Papstthron verfolgt und in Ketten geworfen von einer
glaubenslosen, gottlosen Staatsmacht, die im Bunde des Teufels den
Menschen in Sündenketten wirft und keine Ruhe läßt, sondern zur
Verzweiflung führt wie Herodes und Nero. Wie ganz anders sind die
goldenen Ketten der Jünger Jesu, die um der Gerechtigkeit willen Verfolgung

leiden und gleich Petrus bekennen dürfen! Herr, du weißt es, daß
ich dich liebe.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt! Mittwoch den 5. September.
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$}6f|tr binmir
Jn ben t)ei|cn Sommertagen gelten oiele 2eute ben Sergen gu unb

ftergen höher unb höher hinauf, um in reiner £>öbenluft, roeg nom ©e=
triebe ber Sßelt, fid) gu erholen non bes Xages Pütjen unb Gorgen, um
fid) rid)tig ausguruben unb neu gu ftärhen für roeitere freubige SIrbeit.
Utile biefe Sßanberer fteigen aufroärte, höher hinauf, um eine recht fcböne
5lusfid)t gu I)aben unb fid) tjerglid) gu freuen.

Sas ift aud) bes (£t)riften ißflidjt, täglid) höher hinauf gu fteigen
non Xugenb gu Xugenb, gu rood)fen in ber Siebe unb ©nabe ©ottes. froher
hinauf in bie SoHhommenbeit unb ffeiligheit. Son ©ott, ber Quelle alles
2ebens unb aller £>eiligheit, empfingen mir bas Ieiblid>e unb feelifcbe
2eben unb in ber Xaufe bas übernatiirlid)e 2eben ber Seele, bie beilig*
mad)enbe ©nabe. 9In uns ift es, bas 2eben bes 2eibes unb ber Seele
gu erhalten, gu pflegen, bie ©nabe gu nermet)ren, um ©ott nät)er gu hom=

men, höher hinauf im ffimmelreid).
Sei SRaria, ber allerfeligften Jungfrau, mar bas ber galt; obroot)!

gnabenpoll bei ber ©mpfängnis unb ©eburt, mar fie bamit nicht gufrie»
ben, fonbern ftieg täglid) oon Xugenb gu Xugenb f)öl)er hinauf, nat)m gu
roie es oom Jefushnaben t}eifjt, an Stlter, 2Beisf)eit unb ©nabe oor ©ott
unb ben Dtenfdjen. Sie erbannte eben ben SBert ber Seele unb ber ©nabe
unb barum mar ihr hein Opfer gu oiel, um ifjre Seele rein gu beroabren
unb fie gu fdpnücben mit Xugenben unb guten SBerhen.

©s gibt Sîenfdjenhinber, bie einen geroiffen Stolg, eine unb.änbige
©nergie haben, bie f)öc£)ften Sergesgipfel gu begroingen; fie fd)euen beine
Stühe unb beine Opfer unb fdjrecben oor beinen Sdjroierigbeiten gurüch.
Sas traf bei Staria in geiftiger Segiebung gu. Sie mar mit einer ge=
mobnIid)en froiligheit nid)t gufrieben. 3îad)bem ©Ott fie fo grob gemad)t
bei ber ©rfd)affung unb Suserroäblung unb fie empfangen batte oom £>ei=

ligen ©eifte bie gülle bes Segens, bie gebenebeite grud)t ibres 2eibes,
ba roollte fie aud) ©robes leiften gur ©b*e ©ottes unb gum ffeil ber
Seelen; als Stagb bes f>errn roollte fie gang für ©ott leben unb arbeiten,
roollte ibm helfen, bas Seid) ©ottes ausbreiten, roollte helfen, Seelen ret=
ten. Surd) ihre innige Xetlnabme am ©rlöfungsroerb Gb^ifti fammelte
fie fid) mehr Serbienfte als anbere ^eilige unb überragt alle anbern £ei=
ligen an ©nabe unb ffeiligheit, ift barum Königin aller ^eiligen.

ffiollen roir gleich öen ^eiligen höher hinauf im §>immel unb road)fen
an ©nabe unb Xugenb unb Serbienften, bürfen roir nie fagen: jebt ift
genug, fonbern müffen jeben Xag roieber oon neuem anfangen, Serbienfte
gu fammeln. Jebem ©laubigen gilt bie Stabnung bes Slpoftels Paulus
an bie ©alater 6, 9: „2af;t uns alfo ©utes tun unb nicht ermüben; benn
gu feiner 3ßit roerben roir ernten, roenn roir nid)t nadjlaffen." Senn:
„SBer fpärlid) fät, ber roirb aud) fpärlid) ernten, unb roer in Segnungen
fät, roirb aud) in Segnungen ernten." (2. föorr. 9, 6.) P. P. A.

^öctbcr ftets fut ölt „tf-lotfen uon Üllnnoftcin'!
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Mer HMouff
In den heißen Sommertagen gehen viele Leute den Bergen zu und

steigen höher und höher hinauf, um in reiner Höhenluft, weg vom
Getriebe der Welt, sich zu erholen von des Tages Muhen und Sorgen, um
sich richtig auszuruhen und neu zu stärken für weitere freudige Arbeit.
Alle diese Wanderer steigen aufwärts, höher hinauf, um eine recht schöne

Aussicht zu haben und sich herzlich zu freuen.
Das ist auch des Christen Pflicht, täglich höher hinauf zu steigen

von Tugend zu Tugend, zu wachsen in der Liebe und Gnade Gottes. Höher
hinauf in die Vollkommenheit und Heiligkeit. Von Gott, der Quelle alles
Lebens und aller Heiligkeit, empfingen wir das leibliche und seelische
Leben und in der Taufe das übernatürliche Leben der Seele, die heilig-
mnchende Gnade. An uns ist es, das Leben des Leibes und der Seele
zu erhalten, zu pflegen, die Gnade zu vermehren, um Gott näher zu kommen,

höher hinaus im Himmelreich.
Bei Maria, der allerseligsten Jungfrau, war das der Fall: obwohl

gnadenyoll bei der Empfängnis und Geburt, war sie damit nicht zufrieden,

sondern stieg täglich von Tugend zu Tugend höher hinauf, nahm zu
wie es vom Iesusknaben heißt, an Alter, Weisheit und Gnade vor Gott
und den Menschen. Sie erkannte eben den Wert der Seele und der Gnade
und darum war ihr kein Opfer zu viel, um ihre Seele rein zu bewahren
und sie zu schmücken mit Tugenden und guten Werken.

Es gibt Menschenkinder, die einen gewissen Stolz, eine unbändige
Energie haben, die höchsten Bergesgipfel zu bezwingen; sie scheuen keine
Mühe und keine Opfer und schrecken vor keinen Schwierigkeiten zurück.
Das traf bei Maria in geistiger Beziehung zu. Sie war mit einer
gewöhnlichen Heiligkeit nicht zufrieden. Nachdem Gott sie so groß gemacht
bei der Erschaffung und Auserwählung und sie empfangen hatte vom
Heiligen Geiste die Fülle des Segens, die gebenedeite Frucht ihres Leibes,
da wollte sie auch Großes leisten zur Ehre Gottes und zum Heil der
Seelen; als Magd des Herrn wollte sie ganz für Gott leben und arbeiten,
wollte ihm helfen, das Reich Gottes ausbreiten, wollte helfen, Seelen retten.

Durch ihre innige Teilnahme am Erlösungswerk Christi sammelte
sie sich mehr Verdienste als andere Heilige und überragt alle andern
Heiligen an Gnade und Heiligkeit, ist darum Königin aller Heiligen.

Wollen wir gleich den Heiligen höher hinauf im Himmel und wachsen
an Gnade und Tugend und Verdiensten, dürfen wir nie sagen' jetzt ist
genug, sondern müssen jeden Tag wieder von neuem anfangen, Verdienste
zu sammeln. Jedem Gläubigen gilt die Mahnung des Apostels Paulus
an die Galater 6, 9i „Laßt uns also Gutes tun und nicht ermüden; denn
zu seiner Zeit werden wir ernten, wenn wir nicht nachlassen." Denni
„Wer spärlich sät, der wird auch spärlich ernten, und wer in Segnungen
sät, wird auch in Segnungen ernten." (2. Korr. 9, 6.)

Werbet stets für à „Glocken von Marinstem"!
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5Bns ifi für una üatliolifcn öct SUblnl? (S«,,H
Sie bisherige 2Iusfüßrung geigt uns nun bie Sebeutung bes 31 b --

I a f f e s. 2Bie id) fagte, müffen bie Sünbenftrafen entroeber in biefer
Sßelt ober im gegfeuer abgebüßt roerben. Sie großen ßircßenleßrer, roie
ein 1)1. 2Iuguftinus unb ein ßl. Sßomas begeugen, baß bie Qualen bes
iReinigungsortes überaus fcßmerglicß finb unb in mancher 93egießung bie
feinen biefer 2BeIt roeit übertreffen. Sas I e i d) t e ft e 2R i 11 e I nun,
bie geitlicßen Sünbenftrafen abgubüßen, ift ber 21 b I a ß. Er ift bie sRacß=

Iaffung unferer geitlicßen Sünbenftrafen, roelcße bie ® i r d) e nad) ErfüU
lung gemiffer Sebingungen uns geroäßrt unb aus beut ^ircßenfcßaß
erfeßt.

2Bas ßaben mir unter bem Äircßenfcßaß gu oerfteßen? 2öir oerfteßen
barunter bie gülle ber ©enugtuungen Eßrifti, ber ^eiligen, oor aliern ber
ÜRuttergottes, ber ©erecßten, bie oon ©ott ber ^ircße gur 2iusteiiung an
bie ©laubigen anoertraut finb. Siefer ^ircßenfcßaß ift infofern uttenblicß,
als bie 33erbienfte unb ©enugtuungen Eßrifti unenblicß finb. Sagu kom=
men bie ©enugtuungen ber ^eiligen unb ©erecßten, bie mit ber 03nabe
©ottes größere ©enugtuung geleiftet ßaben, als fie für fid) nötig ßatten.
Siefe überreicßen ©enugtuungen fallen infolge ber ©emeinfcßaft aller
Sieiiigen ben ©laubigen gugute kommen. Ser beriißmte ^arbinal 3îico=
laus oon Eßus an ber SRofel fagt feßr fcßön in feinem Magnum
Chronicum belicum: „gür eine fcßtoere Sünbe mußte ber Siinber oft eine fie=
benjäßrige 23uße roirßett. Serricßtet er bie 23uße nicßt ßier auf Erben,
fo muß er fie nacßßer bis auf ben leßten £eller im gegfeuer abtragen.
SBeil aber ber arme Siinber ßaurn imftanbe märe, ßienieben für feine
oielen begangenen Sünben oolle ©enugtuung gu leiften, fo oerieißt bie
Äircße 2lbläffe, bamit er auf biefe SBeife aus bem Sürcßenfcßaß erfeße,
toas ißtn an ber oollftänbigen Süßnung feßlt." Unb er fügte ßingu: „Es
ift alfo feßr niißlicß für ben Eßriften, folcße 21bläffe gu geroinnen, bamit
bie Seele gang rein unb geläutert nad) biefem fterblicßen 2eben ben
©lang ber göttlicßen $>errli«±)heit gu fcßauen oertnöge."

2lus bem Iebenbigeit ©laubensleben bes URittelalters erßlärt fid) bie
Srocßfcßäßung bes 21blaffes. Verließen nicßt bie ^reugfaßrer 33aterlanb,
grau unb $inb, nur um ben oollßommenen ülblaß eines Äreugfaßrers gu
erlangen? Saufenbe unb 2Ibertaufenbe pilgerten jebes gaßr troß ber
brennenben S)iße bes 2luguftmonates nacß 2lffifi, um bett tßortiuncukn
21blaß gu geroinnen. 2Bas foil icß fagen oom gubiläums ablaß?
Um bas gaßr 1300 oerbreitete fid) bas ©erüdjt, baß in iRont ein großer
2lblaß geroonnen roerben ßönnte. 3Iicßt nur bie IRömer eilten besßalb
ber ifSetershircße gu, fonbern aud) gaßlreicße ißilger aus bem 21benblanbe.
Siefe Satfacße gab ben 21nlaß gum erften gubiläumsablaß im gaßre 1300.
Um biefen einen oollßommenen 2lblaß gu geroinnen, mußten bie IRömet
roenigftens breißig ÜRal bie Safilißa ber beiben 21pofteIfürften befucßen;
bie 2Iusroärtigen fiinfgeßn 2Ral. iRacß 33erkünbigung biefes 21blaffes faß
bie föircße ©ottes ein bisßer unerßörtes Scßaufpiel. 2tus gang Europa
ftrömten ungäßlige ißilger nad) ÎRom. Senn bie ©läubigen mußten, roas
ein oollßommener 21blaß gu bebeuten ßat. Sie Straßen bes mittelalter=
ließen ÏRoms konnten kaum bie auf» unb abroogenben DJlenfcßeumaffen
faffen. 2Ius bem beutfeßen Sprachgebiet, fo ergäßlt ber Senebiktinerabt
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Aas isl für uns Katholiken à Ablaß
Die bisherige Ausführung zeigt uns nun die Bedeutung des A b -

lasses. Wie ich sagte, müssen die Sündenstrafen entweder in dieser
Welt oder im Fegfeuer abgebüßt werden. Die großen Kirchenlehrer, wie
ein hl. Augustinus und ein hl. Thomas bezeugen, daß die Qualen des
Reinigungsortes überaus schmerzlich sind und in mancher Beziehung die
Peinen dieser Welt weit übertreffen. Das leichteste Mittel nun,
die zeitlichen Sündenstrafen abzubüßen, ist der Ablaß. Er ist die
Nachlassung unserer zeitlichen Sündenstrafen, welche die Kirche nach Erfüllung

gewisser Bedingungen uns gewährt und aus dem Kirchen schätz
ersetzt.

Was haben wir unter dem Kirchenschatz zu verstehen? Wir verstehen
darunter die Fülle der Genugtuungen Christi, der Heiligen, vor allem der
Muttergottes, der Gerechten, die von Gott der Kirche zur Austeilung an
die Gläubigen anvertraut sind. Dieser Kirchenschatz ist insofern unendlich,
als die Verdienste und Genugtuungen Christi unendlich sind. Dazu kommen

die Genugtuungen der Heiligen und Gerechten, die mit der Gnade
Gottes größere Genugtuung geleistet haben, als sie für sich nötig hatten.
Diese überreichen Genugtuungen sollen infolge der Gemeinschaft aller
Heiligen den Gläubigen zugute kommen. Der berühmte Kardinal Nico-
laus von Chus an der Mosel sagt sehr schön in seinem Nagnum Elmo-
uieum bolioum: „Für eine schwere Sünde mußte der Sünder oft eine
siebenjährige Buße wirken. Verrichtet er die Buße nicht hier auf Erden,
so muß er sie nachher bis auf den letzten Heller im Fegfeuer abtragen.
Weil aber der arme Sünder kaum imstande wäre, hienieden für seine
vielen begangenen Sünden volle Genugtuung zu leisten, so verleiht die
Kirche Ablässe, damit er auf diese Weise aus dem Kirchenschatz ersetze,
was ihm an der vollständigen Sühnung fehlt." Und er fügte hinzu- „Es
ist also sehr nützlich für den Christen, solche Ablässe zu gewinnen, damit
die Seele ganz rein und geläutert nach diesem sterblichen Leben den
Glanz der göttlichen Herrlichkeit zu schauen vermöge."

Aus dem lebendigen Glaubensleben des Mittelalters erklärt sich die
Hochschützung des Ablasses. Verließen nicht die Kreuzfahrer Vaterland,
Frau und Kind, nur um den vollkommenen Ablaß eines Kreuzfahrers zu
erlangen? Tausende und Abertausende pilgerten jedes Jahr trotz der
brennenden Hitze des Augustmonates nach Assist, um den Portiuncula-
Ablaß zu gewinnen. Was soll ich sagen vom Jubiläums ablaß?
Um das Jahr 13W verbreitete sich das Gerücht, daß in Rom ein großer
Ablaß gewonnen werden könnte. Nicht nur die Römer eilten deshalb
der Peterskirche zu, sondern auch zahlreiche Pilger aus dem Abendlande.
Diese Tatsache gab den Anlaß zum ersten Iubiläumsablaß im Jahre 13W.
Um diesen einen vollkommenen Ablaß zu gewinnen, mußten die Römer
wenigstens dreißig Mal die Basilika der beiden Apostelfürsten besuchen!
die Auswärtigen fünfzehn Mal. Nach Verkündigung dieses Ablasses sah

die Kirche Gottes ein bisher unerhörtes Schauspiel. Aus ganz Europa
strömten unzählige Pilger nach Rom. Denn die Gläubigen wußten, was
ein vollkommener Ablaß zu bedeuten hat. Die Straßen des mittelalterlichen

Roms konnten kaum die aus- und abwogenden Menschenmassen
fassen. Aus dem deutschen Sprachgebiet, so erzählt der Benediktinerabt
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Sritgemius, kamen oiete gürften, Vifcgöfe, Siebte, ungäg tiges Volk,
ebenfo kamen ißilger aus grankreicg, Spanien, Portugal, ©ngtanb, Um
garn, Stolen.

SBetcge Opfer roaren bamals mit einer Steife nacg Stom oerbunben?
tlnb bas groeite 3ubeljai)r im 3a*)re 1350? ïrog ber gerrfcgenben ifßeft,
trog ber augerorbentticgen ^älte, trog ber fcgtecgten SBege, trog aller 33e=

fcgroerniffe einer Steife nact) Stom kamen nod) megr Pilger in bie emige
Stabt als im 3agre 1300. Ungägtige 30tenfd)en beiberlei ©efcgtecgtes aus
jebem Stanbe ergriffen ben $ilgerftab unb ertrugen alte Entbehrungen
mit ©ebutb unb SlnbacEjt. SBesgalb? Um einen oottkommenen Slbtag
gu geroinnen.

Unter ben Stompitgern bes 3Qf)res 1349 treffen roir and) bie gl. Vit=
gitta oon Scgroeben, roetcge burcg igre gotterteucgteten Ermagnungen
rounberbar auf bie Sßilger einroirkte. Stapft Venebikt XIV. macgte im
gubeljagr 1750 auf bie Vebeutung ber Heiligen Sßforte aufmerkfam mit
ben SBorten: Sie nerfcgtoffene Pforte foil bie Sßilger baran erinnern, bag
bie öffentticgen Sünber am Slfcgermittroocg aus ber ^ircge ausgefd)toffen
rourben unb am ©rünbonnerstag roieber in bie föircge burcg ben Vifcgof
aufgenommen rourben. Sabei roies ber Sßapft barauf gin, roelcge fcgroere
Vuge bie Siinber teiften mugten, um überhaupt roieber bie ilircge be=

treten unb ber gl. SOteffe bis gur Opferung beiroognen gu bürfen, ober
gar ber gl. Kommunion teitgaftig gu roerben. 3m Jubeljagr eröffnet ber
Sßapft ben ©nabenfcgag ber gl. ^ircge, bamit bie ©laubigen in ber gl.
Veicgt nicgt nur Stacgtag ber Sünbenfcgulb, fonbern burcg ben 3ubelab=
tag aucg ben Stacglag alter Sünbenftrafen ergalten.

2)er gl. Äönig Subroig oon grankreicg ermagnte feinen Sogn unb
Ügronerben tpgiüpp in feinem îeftament atfo: Sei barauf ängftlicg be=

bacgit, gu beinen ©unften bie Slbtäffe ber gl. äürcge gu geroinnen. Der gl.
Äönig empfagt nur, roas er fetbft im tägtictjen Seben übte. SIts er in
S3atäftina roar, trug er fetbft 3ie9eI unb SJtörtet auf ber eigenen Scgulter,
um bie Scgäben an ben Vefeftigungen oon 3affa unb Sibon ausbeffern
gu taffen. Söesgatb? Um bie SIbläffe gu geroinnen, bie mit biefen 2Ir=

beiten nerbunben roaren.
3cg möcgte fd)Iiegen mit einem SBort bes gl. ^arl Vorromäus, roet=

d)er am 10. September 1574 einen Hirtenbrief erlieg gur Vorbereitung
auf bas 3ubetjagr 1575. Er fegreibt: „3gr bürft bie ©etegengeit, bie fid)
im 3ubeljagr für eure unfterbtiegen Seelen barbietet, nid)t nitglos oor=
übergegen taffen. Unternimmt man nicgt eines irbifegen Vorteiles roitten
lange, befegroertiege, ja gefägrlicge Sieifen? SBäre es nicgt eine Scganbe,
roenn igr für ben fterblicgen Körper megr Sorgen unb Slufmerkfamkeit
oerroenben roürbet, als für bie unfterblicge Seele?" P. ©. Oefterte OSB.

3Juf jum
Der ^ampf um bie göcgften ©üter oon ©taube unb SittHcgkeit, um

SBagrgeit unb ©ereegtigkeit, um Siebe unb Dreue gur grau unb gamilie
tobt roeiter. Egriften, Spätgotiken, an bie gront! Stegt treu gu euerem
Daufgelöbnis, treu gu q3apft unb SPircge, treu gu Sanb unb Volk. SSir
motten frei fein, roie unfere Väter roaren; roir rootten fein ein einig Volk
oon Vrübern, in keiner Slot uns trennen unb ©efagr. 2Bir rootten trauen
auf ben göcgften ©ott unb uns nicgt füregten oor ber Vtacgt ber SJtenfcgen.
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Trithemius, kamen viele Fürsten, Bischöfe, Aebte, unzähliges Volk,
ebenso kamen Pilger aus Frankreich, Spanien, Portugal, England,
Ungarn, Polen.

Welche Opfer waren damals mit einer Reise nach Rom verbunden?
Und das zweite Jubeljahr im Jahre 1350? Trotz der herrschenden Pest,
trotz der außerordentlichen Kälte, trotz der schlechten Wege, trotz aller
Beschwernisse einer Reise nach Rom kamen noch mehr Pilger in die ewige
Stadt als im Jahre 1390. Unzählige Menschen beiderlei Geschlechtes aus
jedem Stande ergriffen den Pilgerstab und ertrugen alle Entbehrungen
mit Geduld und Andacht. Weshalb? Um einen vollkommenen Ablaß
zu gewinnen.

Unter den Rompilgern des Jahres 1349 treffen wir auch die hl.
Birgitt« von Schweden, welche durch ihre gotterleuchteten Ermahnungen
wunderbar auf die Pilger einwirkte. Papst Benedikt XIV. machte im
Jubeljahr 1750 auf die Bedeutung der Heiligen Pforte aufmerksam mit
den Worten: Die verschlossene Pforte soll die Pilger daran erinnern, daß
die öffentlichen Sünder am Aschermittwoch aus der Kirche ausgeschlossen
wurden und am Gründonnerstag wieder in die Kirche durch den Bischof
aufgenommen wurden. Dabei wies der Papst daraus hin, welche schwere
Buße die Sünder leisten mußten, um überhaupt wieder die Kirche
betreten und der hl. Messe bis zur Opferung beiwohnen zu dürfen, oder
gar der hl. Kommunion teilhaftig zu werden. Im Jubeljahr eröffnet der
Papst den Gnadenschatz der hl. Kirche, damit die Gläubigen in der HI.

Beicht nicht nur Nachlaß der Sündenschuld, sondern durch den Jubelablaß
auch den Nachlaß aller Sündenstrafen erhalten.
Der hl. König Ludwig von Frankreich ermähnte seinen Sohn und

Thronerben Philipp in seinem Testament also: Sei daraus ängstlich
bedacht, zu deinen Gunsten die Ablässe der hl. Kirche zu gewinnen. Der hl.
König empfahl nur, was er selbst im täglichen Leben übte. Als er in
Palästina war, trug er selbst Ziegel und Mörtel auf der eigenen Schulter,
um die Schäden an den Befestigungen von Jaffa und Sidon ausbessern
zu lassen. Weshalb? Um die Ablässe zu gewinnen, die mit diesen
Arbeiten verbunden waren.

Ich möchte schließen mit einem Wort des hl. Karl Borromäus, welcher

am 10. September 1574 einen Hirtenbrief erließ zur Vorbereitung
auf das Jubeljahr 1575. Er schreibt: „Ihr dürft die Gelegenheit, die sich

im Jubeljahr für eure unsterblichen Seelen darbietet, nicht nutzlos
vorübergehen lassen. Unternimmt man nicht eines irdischen Vorteiles willen
lange, beschwerliche, ja gefährliche Reisen? Wäre es nicht eine Schande,
wenn ihr für den sterblichen Körper mehr Sorgen und Aufmerksamkeit
verwenden würdet, als für die unsterbliche Seele?" U. G. Oesterle O8L.

Auf zum Gebet
Der Kampf um die höchsten Güter von Glaube und Sittlichkeit, um

Wahrheit und Gerechtigkeit, um Liebe und Treue zur Frau und Familie
tobt weiter. Christen, Katholiken, an die Front! Steht treu zu euerem
Taufgelöbnis, treu zu Papst und Kirche, treu zu Land und Volk. Wir
wollen frei sein, wie unsere Väter waren; wir wollen sein ein einig Volk
von Brüdern, in keiner Not uns trennen und Gefahr. Wir wollen trauen
auf den höchsten Gott und uns nicht fürchten vor der Macht der Menschen.
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3DûfWrt9* unù -?\lo|tccditoniï
1. Juli: 25jähriges Jubiläum des Maria Trostfestes. Gut besuchter Beichtstuhl.

Zeitweilig sind alle 11 Beichtstühle besetzt. Dem Hauptgottesdienst
wohnen gut 2000 Pilger bei und an der Nachmittags-Prozession nehmen
drei Mal mehr teil. Nach der Festpredigt von Prälat Höfliger von
Zürich hielt Abt Dr. Heinrich Groner von Mehrerau ein feierl. Pontifikal-
amt, das der Kirchenchor von St. Maria Basel unter der Leitung von Dir.
P. Schaller mit einer Messe von Pembauer eindrucksvoll umrahmte.

Den Nachm.-Gottesdienst beehrte Se. Exc. Phil. Bernardini, Schweiz.
Nuntius, von Bern, durch seine Teilnahme, wie auch sein Sekretär Msgr.
Bast, Prälat Humaire von Solothurn, Prälat Pfyffer von Basel und 20
geistliche Herren. 4 Musikkorps von Hofstetten, Metzerlen, Bodersdorf
und Zulhvil spielten ihre liebl. Weisen. Etwa 40 Vereine mit flatternden

Bannern mit Mitgliedern männl. u. weibl. Geschlechtes nahmen daran
teil, abgesehen von den Bittern, den Gardisten, den Leidenswerkzeugträgern,

der Studentenverbindung Bauracia, dem Kirchenchor, dem Konvent

und Tausenden von Pilgern. Möge die Gnadenmutter diejenigen,
die zur Verschönerung des Festes beigetragen, reichlich segnen.

2. Juli: Pfr. Bilger von Flachslanden führt 40 Pfarrkinder zur Gnadenmutter u.
Pfr. Gärtner von Eschbaeh ebenso viele Frauen. Beiden Gruppen hält
P. Odilo eine Ansprache und erklärt nachmittags einer Gruppe der
Heilstätte Friedau die Wallfahrt und morgen einer zweiten Gruppe.

3. Juli: Eine Pilgergruppe der St. Conradspfarrei in Freiburg i. Br. grüsst mit
Pfr. Keller die Gnadenmutter, ebenso 45 Pfa.rrkinder von Neuenkirch
mit Pfr. Muess, und 75 Frauen von Udligenschwil mit Pfr. Kraner und
97 Frauen und Töchter von Triengen mit Pfr. Holzmann, denen P. Pius
eine Ansprache hält. — Der Confrater P. Hugo Willy verreist heute als
Vikar nach Les Breuleux. Gott segne seine Studia u. seine Wirksamkeit,

4. Juli: Gebetskreuzzug. In der Morgenfrühe kommt der Bittgang von Metzer¬
len; ihm folgt der Kirchenehor von Grossdietwil, dann Kindergruppen
von Leymen und Markelfingen, 40 Pilger von Grossenheim (Elsass), 190
Frauen der St. Michaelspfarrei von Freiburg i. Br. mit Pfr. Wolfahrt,
90 Frauen von Türkheim mit Pfr. Hamm; diese Pilger wohnen dem Amt
bei. Am Gebetskreuzzug nehmen nachmittags 400 Personen teil.

5. Juli: Abbé Stiehr von Stundwiller wallfahrtet mit dem Kirchenchor, Abbé
Blaue von Beifort mit 90 Frauen und Pfr. und Dekan von Klingnau mit
einer Gruppe Pfarrkinder hieher.

6. Juli: Pfr. Kunzelmann von Säckingen (Baden) wallfahrtet mit 40 Frauen zur
Gnadenmutter und liest noch Messe. — Unsere Theologie-Studenten
machen heute ihre Examina in Dogmatik und Exegese und morgen in

- Moral, nri d.. K ixchengesehjekle
7. Juli: H.H. P. Willibald kann heute an seinem Namensfeste am gemeinsamen

Tisch teilnehmen. Gott segne weiterhin sein Wohlergehen.
8. Juli: Pfr. u. Dekan Eschbach von Mülhausen begleitet seinen Kirchenchor ins

Heiligtum unserer lb. Frau vom Stein und hält das Hochamt. Demselben

wohnt eine marian. Kongregation Von Freiburg i. Br. bei.
9. Juli: Die kathol. Buchverlagsanstalt Alsatia von Colmar macht mit ihren An¬

gestellten und Direktoren per Autocars eine Wallfahrt nach Mariastein.
P. Pirmin hält ihnen eine hl. Messe mit Ansprache. Bei der nachfolgenden

Zusammenkunft erhalten Angestellte mit 25-, 30- und 40jährigem
treuem Dienst besondere Auszeichnungen. Pfr. Daescher von Schweighausen

und Pfr. Klein von Hinwiller führen Pilgergruppen nach Mariastein

und zelebrieren noch.

10. Juli: Kaplan Eisele von Willisa.u wallfahrtet mit 25 Jungmännern hieher.
liest Messe und erklärt ihnen die Wallfahrt. Pfr. Ebi von Berghaupten
(Baden) begleitet 155 Frauen zur Gnadenmutter im Stein. Viele
derselben empfangen noch während seiner Messe die hl. Sakramente. — Am
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MMchrts- unö Mslerchronik
1. dulii 25jädriges dudiläum des Alaria Vrostisstes. Dut desuedter Leiedtstudl.

Zeitweilig sind »Ile II Leiedtstüdle desst^t. Dein Dauptgottesdienst
wodnen gut 2999 Diluer del und an der Daedmittags-Dro^ession nedmen
drei Alal medr teil. Daed der Dsstpredigt von Drälat Militer von Xü-
risk dielt Vdt Dr. Dsinriod Droner von Alsdrsrau sin isierl. Dontiiikal-
amt, das der Diredenedor von 81. Alariä Laset unier der Leitung von Dir.
D. 8edaller mit einer Hiesse von Demdauer eindrueksvoll umradmts.

Den Daedm.-Dottesdienst dsedrts 8e. Dxe. Ddil. Lernardini, 8odwsi^.
Nuntius, von Lern, dured seine Veilnadme, wie aucd sein 8sdrstär Alsgr.
Last, Drälat Dumaire von 8olotdurn, Drälat Dialler von Laset und 20
gsistliode Derrsn. 4 Alusikkorps von Dokstettsn, Alet^srlen, Lodersdori
und ^ullwil spielten idre lisdl. AVeisen. Dtwa 40 Versine init ilattsrn-
den Lannern init Alitgliedern männl. u. weidl. Desedleedtss nadmen daran
teil, adgessden von den Rittern, den Dardisten, den Dsidenswerk^sug-
trillern, der 8tudentsnverdindung Lauraeia, dein Diredenedor, dein Lion-
vent und Lausenden von Dilgern. Alöge die Dnadenmutter diejenigen,
die ^ur Versedönsrung des Restes beigetragen, reiedlied segnen.

2. dull: Dir. Lilger von Dlaedslanden iüdrt 4V Diarrkinder ê!ur Dnadenmutter u.
Dir. Därtnsr von Dseddaed ebenso viele Dräuen. Leiden Druppen dält
D. Ddilo eine àspraede und erklärt naedmittags einer Druppe der Heil-
Stätte Drisdau die AVallkadrt und morgen einer Zweiten Druppe.

Z. dull: Dine Dilgergrupps der 8t. Donradspiarrsi in Dreidurg i. Lr. grüsst rait
Dkr. Relier die Dnadenmutter, ebenso 43 Diarrkinder von Xeuenlrireli
mit Dir. Aluess, und 75 Drauen von Ddligensedwil nrit Dir. Dransr und
97 Drauen und Löedtsr von Lriengen init Dir. DoDmann, denen D. Dius
sine -Anspraeds dält. — Der Donirater D. Dugo Villzr verreist deute als
Vikar naed Des Lreulsux. Dott segne seine 8tudia u. seine AVirksamksit.

4. dulii Dedstskreu??ug. In der Alorgenkrüds kommt der Littgang von Alst^er-
len; idin iolgt der Diredenvdor von Drossdietwil, dann Dindergruppen
von De^men und Alarkeliingen, 49 Dilger von Drossendsim (Dlsass), 199
Drauen der 8t. Aliedaelspiarrei von Dreidurg i. IZr. mit Dir. AVoliadrt,
99 Drauen von Vürkdeim mit Dkr. Dumm; diese Dilger wodnsn dein -Amt
dsi. -Am Dsdetskreu^^ug nedinsn naedmittags 499 Dersonsn teil.

5. dulii -Adds 8tiedr von 8tundvviIIsr walliadrtet mit dem Diredsnedor, -Addê
Liane von Leliort mit 99 Drauen und Dir. und Dekan von Dlingnau mit
einer Druppe Diürrdindsr dislier.

9. duli: Dkr. Dunkelmann von 8äcdingen <lz»den) walliadrtet mit 49 Drauen ^ur
Dnadeninutter und liest noed Blesse. — Unsere Dlieologie-8tudenten
maeden deute idre Dxnmin» in Dogmatilc und Dxegess und morgen in

_àr»I^.unà.DiràenMS.àiàte ^
7. duli: D.D. D. Villidald dann deute an seinem Damsnsieste am gemeinsamen

Vised teilnedmsn. Doit segne weiterdin sein IVodlergsden.
8. duli^ Dir. u. Dedan Dseddaed von lDìildaUsen degleitet seinen Diredenedor ins

Heiligtum unserer Id. Rrau vom 8tein und dält das Doedamt. Demsel-
den wodnt eins marian. Dongregation Von Dreiburg i. Lr. dei.

9. dulii Die datdol. lZuedverlagsanstalt -4Isatla von tlolmar maedt mit idren à-
gestslltkn und Diredtoren per Vutoears eins IVallkadrt naed Älariastein.
D. Dirmin dält idnen eine dl. Alesse mit ,4.nspraede. Lei der naediolgen-
den /iusammendunit erdalten -Angestellte mit 25-, 39- und 49jädrigem
treuem Dienst desondere rAus/.eiednungen. Dir. Dassedsr von 8edvveig-
dausen und Dir. Ivlein von Dinrviller iüdren Dilgergruppsn naed Alaria-
stein und ^sledrieren noed.

19. duli: Daplan Disele von AVillisau rvalliadrtet mit 25 dungmännsrn liisder.
liest Alesse und erklärt idnen die AValliadrt. Dkr. Ddi von Lergdaupten
(Laden) degleitet 155 Dräuen 2ur Dnadenmutter im 8teiu. Viele der-
seiden smpkangen noeli wädrsnd seiner Alesse die dl. 8akraments. — ^m
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frühen Nachmittag gibt uns die kant. Wirtschaftskommission die Ehre
des Besuches. Nach dem Mahl besichtigen sie Kirche und Kloster und
merken sich die notwendigen Reparaturen, um sie baldmöglichst
ausführen zu lassen.

11. Juli: Am zweiten Hochfest des hl. Benedikt hält P. Benedikt, Pfarrer von
Hofstetten das Hochamt. Viele Pilger aus dem Elsass. aus Freiburg
i. Br. wohnen demselben bei. Hernach kommt. Pfr. Ruckstuhl von
Neuheim bei Zug mit 40 Frauen; er selbst liest noch die hl. Messe und
P. Pius hält ihnen eine Ansprache. Nachmittags besuchen viele Schulen
unser Heiligtum. Abends erhalten wir ehrenvollen Besuch von
Abtprimas Hr. Bernhard Kälin.

12. Juli: In der Morgenfrühe kommt der Dienstbotenverband von Grossdietwil
mit 50 Personen wallfahrten; sie haben eine hl. Messe mit Ansprache.
Ihnen folgen Pfr. Kapp von Eruchsheim und Pfr. Resweber von Andols-
heim mit Pilgergruppen; beide Herren lesen noch Messe. Dann kommt
noch Pfr. Clraber mit 70 Frauen und viele andere Pilger, denen P.
Placidus eine Messe mit Ansprache hält.

13. Juli: Viele Pilger aus Ebersheim und andern Dörfern des Elsass besuchen
unser Heiligtum und sehen sich mittags den Basler Festzug vorn 450jähr.
Jubiläum des Eintritts Basels in den Bund der Eidgenossenschaft an.

14. Juli: Starkes Regenwetter hat die Elsässer Pilger an ihrem Nationalfeiertag
vom Besuch unseres Heiligtums abgehalten. — In Hofstetten, einer
Klosterpfarrei wird zurzeit ein Kirchenbazar durchgeführt zugunsten
einer Kirchenrenovation.

15. Juli: Mehrere grosse Autocars führen uns trotz Regenwetter viele Pilger zu.
17. Juli: Pfr. Stadelmann von Hitzkirch begleitet 120 Pfarrkinder hierher und

singt mit sonorer Stimme das Conventamt. Pfr. Löffler von Biel (Baden)
wallfahrtet mit 00 Pilgern nach Mariastein. Alle beichten und wohnen
der Messe des Pfarrers bei und P. Pius hält ihnen eine kleine Ansprache.

In Oelenberg wurde heute H. II. P. Bernhard Benz, ein Basler-Bürger
zum neuen Abt gewählt. Mariastein entbietet der auserkorenen jungen
Arbeitskraft die herzlichsten Glück- und Segenswünsche.

18. Juli: Eine Pilgergruppe aus Belgien grüsst frühmorgens unsere Gnadenmutter.
Pfr. Mehr von Meierskappel wallfahrtet mit der Jungfrauenkongregation
nach Mariastein und liest die hl. Messe. Nachm. führt Pfr. Kurat Hau-
sert von Haltingen (Baden) 80 Frauen zu U. Lb. Frau im Stein; sie
wohnen der Vesper bei und P. Pius hält ihnen eine Ansprache.

19. Juli: Pfr. Meyer von Marmoutier begleitet 60 Pfarrkinder nach Mariastein,
denen weitere Pilgergruppen aus dem Elsass folgen; sie haben ihre
Messe wie jene 60 Pilger aus Niederinsingen (Baden), denen Pfr. Wasmer
die hl. Messe liest.

^odinafjmt fommt!

Alte Abonnenten, welche die Erneuerung des Abonnements bisher nicht
besorgt, vielleicht vergessen haben, oder Probe-Adressaten, welche die
zugeschickten Nummern behalten, aber noch nicht bezahlt haben, ersuchen
wir freundlich, das Versäumte baldmöglichst nachzuholen auf Check V
6673 Wallfahrtsverein zu Mariastein. Sie ersparen sich

damit die Nachnahmegebühren und uns viele Zeit und Arbeit. Anfangs
September werden wir uns erlauben, an Rückständige die Nadinahme
zu senden und ersuchen um gefällige Einlösung derselben. Wer das nicht
will, erspare uns die Auslagen und sende die letzte Nummer zurück.

Die Redaktion.
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Irüden xidt uns àie Kant. WirtàaktskowinissZoa «ìie klirre
àes Dssuedes. di»ed àsin i1l»dl desiedtigen sie Kireds unà Hloster unà
inerden sielc àie notrvsnàigen Zlspuruturen. uni sie d»Iàinôglicdst »US-
fjidren 2u l»ss«>n.

!1. àulii .Vin ?rverten Iloedkest àes dl. IZeneàidt d-ilt lZeueàikt. ?f»irer von
Ilofststten lins Iloeluiint. Viele Dilger »us cìsm lills»ss. »us Dreidurg
i, Lr. rvolinen àsniselden dei. IIern»cd doninit Dfr. Iluedstulil von dieu-
Ireinr i,ei /ug luit 40 Druuen; er seilist liest noell àie III. itlesse Ulllì

Dins d»It ilìneu eine Vnsprueds. 27»> lincitliigs desuelcen viele !4,.0ulsn
unser Ileiljgtuin. Vdsnàs erlrultsn rvir edrsnvollen IZesu>âd von .-Vdt-
prirnns Dr. Reritliarcì iklàlin.

12. àiili: In àer Uorgenfrüde doinint cler Dienstdotenvsrdunà von Krossàietrvrl
init ôv Dsrsonen rv»IIk»drten; sie linden eine III. liesse init Vnspr»ode.
Idnen folgen l?kr. II»PP von Druedsdeiin unà ?kr. Ilesvvsder von Vnàols-
deiin nrrt Dilgsrgruppsn; deicle Herren lesen noed àlssse. D»nn donrrnt
noed ?fr. Llrnder init 70 ?r»usn unâ viele »nàere Dilger. àenen ?!»-
eillus sine ülssse init ^Inspr»ede dìilt.

13. luli: Viele Dilger »us Ddsrsdsirn unà »nclern Dörfern lies Dls»ss dssuedsn
unser Ileiligtuni uu<l seden sied niittngs lien lZnsler lest^ug vorn 4ö0j»l>r.
àbiàm àes Eintritts Dusels in clen Nunà àer Iliàgsiiossenseduft »n.

Z4. àuID ^lnrdss Degenvetfer d»f ciie Dlsiisser Dilger »n ilcrein dl»tion»Ifeiert»g
vorn lZssued unseres Ileiligtuins »dgednlten. — In Ilofstetten, einer
1vlosterpf»rrei rvirà v.uiüeit ein Ivircdenl>»î!»r àiiredgsfûdrt ^ugunstsn
eiirer Iviredenrenovution.

13. -1 lil> i niedrere grosse Vutoenrs fudren uns trot? Regenrvstter viele Dilger /.u.
17. àuli: ?fr. 8ìt»àslni»iin von Ilitxdired degleitet 120 ?k»rrdinàer dierder uncl

singt init sonorer Ltiinine à»s tlonventnint. ?kr. Döffler von Diel sL»àen>
rv»llk»drtet init 00 Dilgern n»ed àl»ri»stein. /Ille bsiedten unà vvodnsn
cler iviesse cles Dfnrrers der unà ?ius d»lt idnen eine dleine ilnspr»ede.

In Dslenderg rvuràe deute D. II. IZerndurà Den?., sin lZnsler-lZnrger
?uiu neuen ât geiv»dlt. !cl»ri»stein entdretet àer »userkorenen jungen
Vrbsitsdr»ft àie deriàiedsten Lllüed- unà Legensvviinsede.

>3. àuli: Dine Dilgergruppe »US Delgien grüsst früdniorgens unsers Dnnàeuinutter.
?kr. Aedr von iàlsiersdnppsl vv»llf»drtet init àer .Iungfr»uendongreg»tion
n»ed Hlarinstsin unà liest àie Ici. blesse. Unednr. fridrt ?kr. Ivurnt II»u-
sert von IDrltrngen (lZ»àsn> 80 Dr»uen ?.ri II. Dd. Dr»u lin Ltein; sis
rvodnen àer Vesper del unà ?ius d»It idnen sine iVnsprnede.

l!1. àulii ?fr. àls^er von Ilurnroutier degleitet 00 ?f»rrdinàer n»cd ^l»ri»stein,
àenen «eitere l'ilgsrgruppen ^ììs àein Dlsnss folgen; sie dsdell idre
iVlesse wie jene 00 Dilger »us dlieàerinsingen <I3»àenj, àenen l'ir. VVîisiner
àie dl. ^Iess>> liest.

Äle Nachnahme kommt!

^boimsiitön, vvelckk 6ik lZmsuvi uiig äss ^boiinemönts bisksr niât
bösoi-ßt, visllsickt vöi-gksssn knbsn, oäöi- ^roks-^äi'sssntsn, vslà àie
ZS8àiiààn I^uininern dekaiten, nbei- noà niàit be^nklt knben, er8ucken
ivir treunàiià, àn8 Vsi-8äumte bniàôZiiài8ì nnài^uiioien nuk Liieàî V
6673 ^Vnlitnki-t8vki'sin ?u Nnrin8tsin. Lis sr8pnren 8iài
àinit àie I^ncknnkmöZebüki-en unà nn8 viele Zeit unà Arbeit. ^ntunß8
Lkpìeinbei- tvsi-àsn ivir un8 erinuben, un Riiàtûnàige àie i>iuàinukins
^u 8enàsn unà er8uàien um Zstäliigs LiniÜ8ung àei-8vlben. ^Ver àu8 niât
iviii. er8pure un8 àie ^.u8Ìugsn unà 8ônàv àie letzte diunnnei- lîurûài.

vie Reàulction.
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